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Nr. 125 3. Vierteljahr 1981 


Eine Gruppe der 2. Neusalz-Fahrt — von links: Christian Mischke, Frau Martens, ihre Mutter 
Erna Herzog geb. Parnitzke, Gunhild Blumhagen, Siegfried Hausknecht, Ruth Jacob geb. 
Blumhagen, Herr Dr. Vestner. Dr. Annamarie Schneider, Käthe Schneider geb. Preuß, Jutta 
Kopp. Ursula Mischke 


Wie eine Mutter pflegt am Wiegenfeste Sie barg der ersten Kindheit reines Glück 

Die fernen Kinder um sich zu vereinen Des Elternhauses lieberfüllte Räume 

So siehst Du, Neusalz, heute auch die Deinen Drum kehrt Ihr dankbar heut zu ihr zurück 
Ein froh willkommen Euch, Ihr werten Gäste! Wie draußen auch des Lebens Brandung 


Ob längst Ihr zoget aus dem trauten Neste schäume 
Ob in der Ferne saht das Glück ihr scheinen Im Sonnenschein liegt, was des Menschen 
Ihr könnt es nimmermehr so ganz verneinen Glück 


Die Vaterstadt, sie gab Euch doch das Beste. Die heilige Stätte seiner Jugendträume. 


(Zum 150jährigen Stadtfest am 20. August 1893 von Fräulein Emilie Hennig. Neusalz, zur Begrüßung der Gäste der 
Stadt verfaßt.) 


193 


1. Neusalz-Fahrt 1981 vom 11. bis 16. Mai 


Kehr’ ich einst in meine Heimat wieder 

Ja, Sie alle, liebe Heimatfreunde und Leser 
dieser Zeilen, kennen unser Schlesierlied. Wir 
haben es einmal in jungen Jahren mit 
Begeisterung gesungen, ohne daran zu denken, 
wie und unter welchen Vorzeichen und 
Umständen wir einst und somit heute in unsere 
Heimat wiederkehren würden. 

Es war nicht früh am Morgen, wenn dieSonn’ 
aufgeht, sondern am späten Nachmittag, als wir 
in Glogau eintrafen, wo unser Hotel RAS’ 
ZTELANSKI uns erwartete. In’s Tal hernieder, 
auf unsere geliebte Oder, hatten wir ja bereits 
zum ersten Mal auf der Fahrt zum Hotel 
geschen. Vor den Haustüren standen keine 
Mädchen, sondern wir sahen viele hastende, 
arbeitsame Menschen, die ihr Tagewerk ver- 
richtet hatten und aus den Fabriken strömten, 
um sich den Stunden der Ruhe in ihren Familien 
zu widmen, andere traten zu dieser Zeiterst ihre 
neue Schicht an, um das Kupfer in dem großen 
Kombinat aus der heimatlichen Erde um 
Glogau herum zu fördern. Hoffentlich für 
friedliche Zwecke und nicht wieder als 
Führungsringe für Granaten und andere 
Waffen. Still und leise haben wir aber geseufzt, 
wie es in dem Lied heißt, unter den Eindrücken 
der Gegenwart und den Erinnerungen aus der, 
durch die Jahre vergoldeten, Vergangenheit. 
„Mein Schlesierland, mein Heimatland, ja von 
Natur, Natur in stiller Weise. Wir seh'n uns 
wieder am Oderstrand.“ 

Wir haben uns wiedergeschen am Oderstrand 
und davon möchte ich berichten. Von einst und 
jetzt, von damals und heute, von Freude und 
Leid, von Menschen und Städten. Vor allem 
aber von unserer Heimat. Der Erde mit Strom 
und Wäldern, mit Wiesen und Feldern, mit 
Heide und Auen. Von unseren Bergen mit dem 
kahlen Riesengebirgskamm und dem Blick zur 
Koppe, bis weit in das Sudetenland hinein nach 
Böhmen, aber auch nach der anderen Richtung, 
tief hinunter in's Riesengebirgsvorland, ins 
Lomnitztal. Die vielen uns bekannten Gebirgs- 
orte und Dörfer liegen wie Spielzeughäuschen 
auf einer Modelleisenbahnplatte unter uns. Der 
Blick nach unten geht weit über Hirschberg 
hinaus; nicht in den blauen Zenit des Himmels, 
sondern über Tannenwälder, grüne und bunte 


194 


Wiesen in fruchtbares, bebautes Land mit 
Kornfeldern, Obstbaumgärten und Feldfrucht- 
Feldern hin bis an den Horizont. Die Erde lebt 
dort unten, man sicht es an rauchenden 
Schornsteinen. Die Luft ist wärmer und treibt 
Früchte, während hier oben auf dem Kamm 
auch heute noch Stille, Weite und Einsamkeit 
herrschen. Wir sind hier näher den Naturge- 
walten und empfinden es mit innerer Andacht, 
aber auch mit stillem Bangen. Je höher man 
steht, um so reiner die Luft und das Leben, aber 
auch um so stiller und einsamer, vielleicht Gott 
schon näher, empfinden wir die Größe und 
Weite dieser Landschaft auf unserer Erde, und 
Reste ewigen Schnees erinnern uns, daß die Zeit 
fließt und ein neuer Winter über uns herein- 
brechen wird, bevor der alte ganz vergangen. 

Während ich in meinen Berichten aus 
Neusalz/Oder NN 101 1975 „Bei uns daheim“ 
— NN 105 1976 „Wieder daheim“ — NN 113 
1978 „Die Heimat ruft“ — eigentlich einen fast 
minutiösen Ablauf der jeweiligen 6 Tage 
wiedergab, möchte ich mich dieses Mal mehr 
auf einzelne Erlebnisse und Erinnerungen 
beschränken, denn jeder von uns erlebte die 
Tage bestimmt anders, je nach eigener 
Verfassung und von anderen Standpunkten 
aus. Eine Gewißheit habe ich aber, daß sich alle 
Teilnehmer dieser Abenteuerreise dem „Rufder 
Heimat“ nicht verschließen konnten. Aus 
Pflicht wurde Verpflichtung zur Heimat und für 
sich selbst. 

Mir selbst rechne ich es als Dank an für die 
Mühen der Vorbereitungen, der Briefe, der 
Zweifel, der Planungen. Die Mühen haben sich 
gelohnt. Noch einmal konnte unsere Schlesische 
Heimat, unser Neusalz, unsere Oder, vielen 
Heimatfreunden wieder näher gebracht werden. 
Noch einmal konnten wir die Kindheit, die 
Jugendzeit und die Jahre der Arbeit, des 
Strebens, aber auch der Freude, nacherleben. 
Das alles soll weiterhin Bestand sein und 
bleiben in uns, solange wir auf dieser Erde 
weilen dürfen. 

Es folgt Erlebtes und Erdachtes, Erlebtes von 
einst: 

Unser Bus, unser Obdach für einige Tage, 
brachte uns durch die Stadt über die Hafen- 
brücke bis zum Schützenplatz. Wir gingen am 


Kochelfall 


Hafenschlößchen vorbei, wo einst unsere 
Stadtkapelle Grundmann musizierte, den Weg 
die Schwarze entlang. Ein polnisches Denkmal 
machte uns zwar nachdenklich, konnte uns aber 
nicht sonderlich beeindrucken. Die Inschrift 
besagte, daß man von hier nie wieder weg wolle. 
Wir wollten es damals auch nicht, doch alles 
Nießt. Grenzen sind wie Zäune, von Menschen 
errichtet. Diese noch dazu am anderen Endeder 
Welt, in Jalta, bestimmt. Von Menschen, die 
weder das Land, noch die Menschen kannten, 
die dort wohnten. Es sollte eine schwere Bürde 


sein, nicht nur Macht zu haben, sondern sie 
auch auszuüben. 

Die alte Oder-Schiffswerft von Gurschke 
sehen wir am anderen Ufer der Schwarze 
entlang des Weges. Es wird rege gearbeitet, um 
die alte Oder wieder die Lasten der schwarzen 
Diamanten aus Oberschlesien bis nach Stettin 
oder über Kanäle in die Industriestädte auf 
Neusalzer Kähnen tragen zu lassen. Dann 
standen wir an der linken Seite der Hafenein- 
fahrt. Davor die Bucht zwischen zwei Buhnen, 
in der einst unsere Flußbadeanstalt aus Holz 
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verankert war. Es roch nach Wasser, Teer und 
Schlick — nach Oder. In Gedanken sehe ich 
mich als Knaben zum Schwimmeister Lange 
gehen. Er hatte die Pfeife zwischen den Zähnen, 
legte mir einen nassen Gurt um die Hüfte. Ich 
mußte in das oft noch kalte Wasser, denn wir 
badeten schon bei 16°, um die Jahreskarte für 
RM 3,— auch voll zu nutzen, denn einmal 
baden kostete zehn Pfennig. Ich brachte es 
einmal auf 70 Badbenutzungen und hatte RM 
4,— gespart. Erst kam ich an die Angel, dannan 
das Drahtseil und mußte nach Leibeskräften 
um mein Leben strampeln, wenn er zwischen 
Pfeife und Zahnlücke sein aus — zwa — und he 
— he dra zischte. Er hustete immer zweimal 
dazwischen. So lernte ich richtig schwimmen, 
denn Hundepaddeln konnte ich schon lange 
vorher als echter Oderpirat, sonst hätten mich 
die Eltern nicht ans Wasser gelassen. Wer 
reinfiel, mußte halt um sein Leben paddeln und 
bekam beizeiten Kontakte mit dem nassen 
Element. Der Abschluß der Prüfung war ein 
Sprung vom Brett. Später waren wir Experten, 
konnten Bauchklatscher, sprangen mit Hecht- 
sprung über das Geländer und schwammen in 
die freie Oder, um uns an einen Beikahn der 
Oderschiffer zu hängen, wenn ein Schleppzug 
kam, um uns bis Alte Fähre oder noch weiter 
stromaufwärts zu ziehen. Dort sprangen wir 
über Bord und schwammen durch die alte 
Oderbrücke, bei Leßmann vorbei wieder in die 
Badeanstalt, falls nicht unterwegs eine schöne 
Sandbuhne zum Verweilen in der Sonne lockte. 
Lieblingsdampfer waren für uns die Ilse, Prinz 
von Preußen, Viktoria u. a. 

Wieder in der Badeanstalt, ruhten wir uns auf 
den Teerdächern über den Umkleidekabinen 
aus, die mollig warm waren, und sahen Lehrer 
Bieder zu, der auf dem Wasser mit seiner 
Korpulenz bewegungslos als Schwimmer lag; 
wir sagten „toter Mann“ dazu. Auch Lehrer 
Blasel war Stammgast in der Badeanstalt und 
Rudi Weiß, unser Springer-Ass vom 3-m-Brett. 
Einmal ist auf dem Dach mein Freund 
Lehmann (Fahrrad-Lehmann Berliner Straße) 
eingeschlafen und in die freie Oder gefallen. Er 
ist dort ertrunken, ob durch Herzschlag oder in 
einem Strudel, war nicht festzustellen. Unsere 
Suche und Hilfe war vergebens. Ich kam einmal 
beim Tauchen unter den Brettern zwischen die 
Fässer, auf denen die Badeanstalt schwamm. Es 
war sehr gruselig. Alles glitschig und dunkel, 
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nur ein kleiner Lichtstrahl zwischen den 
Fässern. Dorthin tauchte ich weiter und 
erreichte zum Glück die offene Oder. 

ie Badeanstalt gibt es nicht mehr, aber die 
Erinnerungen haben den Krieg, die Flucht und 
die Jahre danach überdauert. 

Schon kommen neue Gedanken, als wir 
gegenüber unser Bootshaus vom R. C. Möwe 
sehen. Wie oft bin ich den Bootssteg hinunter 
zum Hafen gegangen, wenn wir ein Boot zu 
Wasser brachten und schon früh am Morgen zu 
einer Fahrt stromaufwärts nach Alte Fähre, 
Carolath, Beuthen oder Glogau starteten. Die 
größeren Fahrten waren Crossen und Odereck. 
Meistens Ostern oder Pfingsten mit Über- 
nachtung. Da ging es an Milzig vorbei, wo bei 
Hochwasser einmal die Oder bis zum Tauf- 
becken gereicht haben soll. Die Täuflinge sind 
dort mit echtem Oderwasser getauft worden, 
wie die ersten Christen im Jordan. Der weiße 
Berg leuchtete in der Sonne herüber bei 
Dammrau, wie eine Düne auf Sylt. Es waren 
herrliche Fahrten, und der Schlesische Wein in 
Tschicherzig schmeckte, ob Sonnenseite oder 
Schattenseite, unseren ausgedörrten Kehlen. 

Im Bootshaus betreute uns das Ehepaar 
Kliem und davor lief Schuster Wiesner wie ein 
Wiesel umher und schmierte die Dollen mit 
Fett, damit unser Kommen nicht durch zu 
lautes Quietschen angezeigt wurde. Das Ruder- 
leben war erloschen, nachdem die Möwen ihren 
Horst verlassen mußten. Unsere Spinde mit den 
Ruderutensilien sind verschwunden und im 
Lehrbecken liegt Gerümpel. Vielleicht besinnt 
man sich aber noch einmal und gibt unseren 
Horst seiner Bestimmung zurück. Ob wohl in 
den Jahren nach uns jemals solch frohe Feste 
gefeiert wurden? Sicherlich kaum, denn das 
Bootshaus wurde zweckentfremdet und als 
Lagerschuppen benutzt. 

Ein Denkmal steht auch hier an der Oder vor 
der Hafeneinfahrt. Das kann mir schon 
gefallen. Es ist ein großer Anker mit Fahnen- 
mast und Top-Flaggen. Es soll wohl ein Symbol 
für die Schiffer sein. Der Blick von dort die 
Oder aufwärts unverändert, bis der Bogen bei 
der Neuen Oderbrücke kommt. Den Fluß 
abwärts gesehen, erlebt man das uns vertraute 
Bild. Man sieht unsere Oder träge, entlang des 
erhöhten Dammes am Brandweinsee und 
Schlachthof vorbei, bis hin zum Kusser-Horst, 
wo die Maikäfer-Eichen groß geworden sind. 


Gegenüber der dunkle Oderwald mit allen 
Arten von Bäumen, wo aber die alten Eichen 
besonders herausragen mit einigen Silber- 
pappeln. Davor am Strand die weißen Sand- 
bänke zwischen den Buhnen. Schaut man in die 
Hafeneinfahrt, so hat sich ebenfalls kaum 
etwas verändert. Die neue Hafenbrücke ist noch 
in Betrieb. Ich kannte noch die alte aus Holz. 
Die Schiffswerft lebt und hämmert. Am 
Hafenrand kleine Kähne, wie sie Fischer Krü- 
ger hatte. Sogar ein Motorboot für Ausflüge 
liegt dort. Es könnte die Frostbeule sein, mit der 
wir öfters am Sonntag zur Alten Fähre oder 
nach Carolath fuhren. Ich sehe noch den Schif- 
fer, Herrn Frost, bildlich vor mir, wie er auf- 
geregt im Boot hin- und herrannte und ver- 
suchte, den Motor flott zu kriegen. Wir wollten 
Himmelfahrt mit ihm nach Carolath. Vor der 
Oderbrücke ging dem Motor die Puste aus. Wir 
trieben abwärts bis Kusser zu den Pferde- 
löchern, wo er endlich seinen Besitz und uns an 
Land kriegte mit seinem langen Staken. Herr 
Ilgenstein mit dem Segelboot begegnete uns 
hilfreich. Er sorgte dafür, daß uns das Proviant- 
Motorboot für die Schiffer wieder in den Hafen 
schleppte. Wie immer Himmelfahrt, begann es 
zu regnen und wir kamen durchnäßt wieder 
nach Hause. Ein trauriger Himmelfahrtstag. 
Heute würde ich ihn ganz gern noch einmal 
erleben. 


Der aufgeschüttete kleine Berg gegenüber ist 
inzwischen bewachsen und sieht hübsch aus. 
Von dort hat man eine schöne Aussicht auf den 
Strom auf- und abwärts. Die Hafenböschung ist 
sehr schön gepflastert, ebenso der Weg am 
Hafen entlang bei Kohlen-Schindler vorbei, wo 
ich früher im Speicher unser Faltboot hatte. 
Bewundert habe ich früher stets die Schiffer, 
wenn sie mit schweren Schiebkarren voll grober 
Kohlebrocken über die schmale, wippende 
Planke im Laufschritt zu den Schiffen vom Ufer 
die Kohle bunkerten. Jetzt verrichtet die Arbeit 
ein Kran. Die meisten Schiffe sind moderne 
Schieber, sehen aus wie eine Fähre und fahren 
mit Öl. Der Hafen ist recht bedeutend für 
Neusalz und hat mehr Schiffe als zu unserer 
Zeit. Das hätte sich mein Urgroßvater Rath- 
mann bestimmt nicht träumen lassen, als er vor 
vielen Jahren als Initiator des Hafenbaues den 
Grundstein legte, was daraus geworden ist. 
Es läßt sich ja ohnchin nicht die Kolonisie- 
rung des schlesischen Landes durch Deutsche in 


Jahrhunderten verleugnen und auslöschen. 
Neusalz ist und bleibt die Stadt am Strom, der 
ihr das Leben gab für die Industrie und das 
Antlitz prägte vom Fischerdorf über den 
Salzhandel bis zum Umschlagplatz für die 
Industriewaren Eisen, Zwirn, Borsten, Leim 
und Mühlen, 


Fürwahr ein wertvolles Pfand für die jetzigen 
Bewohner. Hier möchte ich ein paar Verse ver- 
suchen, um den Gedanken Ausdruck zu ver- 
leihen: 


Was einst Vermächtnis unserer Eltern war, 

es zu bewahren, um es zu besitzen, 

ist uns durch Krieg und Siegerspruch verloren. 
In der Erinnerung jedoch, wird es uns leuchtend 
neugeboren. 

Wir halten still in unseren Herzen daran fest, 
Kein eitel Übermut, hin bis zum Lebensrest. 
Des Lebens Sinn soll für uns Menschen sein, 
von Trauer und von Rache sich befrein. 
Dann finde ich und hoffentlich auch Du, 
auch fern der Heimat, wieder Ruh’, 

Dort künde stolz auch Deinem Kind, 

wo wir geboren und „daheim“ gewesen sind. 
Es hängt gewiß, wie ich es hier befand, 

‚gar lange schon am neuen Heimatland. 

Es läuft die Zeit, wir laufen mit 

und die Gedanken halten Schritt. 

Bis einst die Uhren stille steh'n 

und wir die ewige Heimat sch'n. 


Wir gehen zurück zum Bus am Schützenplatz 
durch die Oderwiese bis zur Straße. Die Wiese 
ist jetzt ein Platz für Feste geworden, auf dem 
die Polen sich lagern und auf einem Holz- 
podium Folklore tanzen und singen. Der BUS 
steht nahe der Glastanzdiele. Hier feierten wir 
unsere Vergnügen Schützenverein, Ruderclub, 
Stenografenverein, Maskenball und vieles 
mehr. Oft Sonnabend, Sonntag und Montag 
hintereinander. Die Arbeit durfte aber nicht 
darunter leiden, denn ich hatte einen strengen 
Vater und schlief dann halt im Stehen. In 
Gedanken sehe ich den Cirkus der Gebrüder 
Lange. Lange’s Seiltanz steht an dem offenen 
Zelt. Was waren wir Kinder stolz, daß Neusalz 
auch einen heimischen Cirkus hatte. Rudi Triest 
und ich brachten den Artisten aus Mutter 
Triest's Papier- und Schreibwaren-Laden inder 
Friedrichstraße überfällige Zeitschriften und 
Illustrierte. Wir konnten dafür in jede Vor- 
stellung umsonst. Nicht bei der Kasse, sondern 
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unter dem Zelt durch. Für das wenige 
Taschengeld kauften wir uns lieber ein Stück 
heiße Pferdebockwurst beim Schützenfest. Ein 
Blick die Kastanien-Allee entlang zur Oder- 
brücke zeigte mir, daß die Notbrücke aus Holz 
nicht mehr steht. Die Straße ist höher gelegt und 
wird wohl bei Hochwasser nicht mehr so 
überflutet. Die ehemaligen Margueriten-Wie- 
sen und Sportplätze hinter dem Polderdamm 
sind jetzt alles Kleingärten, die auch nicht mehr 
überschwemmt werden sollen. Dahinter geht 
eine neue Straße bis nach Altschau, vorbei an 
einer neuen Badecanstalt. Die Straße kommt 
etwa beim Vogelsberg auf die Breslauer Straße 
in Altschau raus. Ruhmer’s Internat steht noch, 
aber ohne Aufschrift „Kommet zu Jesu“, auch 
das Schild „Achtung der Hund beißt“ darunter 
fehlt. Wir haben darüber oft gelacht. 


Nachdem wir alle wieder im Bus vereint sind, 
‚geht die Fahrt zurück in die Stadt. Wir fahren 
am hinteren Hafenbecken entlang, vorbei an 
dem Gelände der ehemaligen Schiffahrtsgesell- 
schaft. Die Verladekräne stehen noch an der 
Hafenrampe. Der Hafendirektor war damals 
ein Herr Schmidt. Wir sprachen stets nur von 
Hafen-Schmidt. Die große, alte Silberpappel 
vor dem Eingang zum Gelände der Schiffswerft 
steht nicht mehr. Sie könnte uns sonst viel 
erzählen von vergangenen Zeiten, als dort noch 
Holzkähne auf Kiel gelegt wurden und die 
‚Ankerschmiede mit handgeschmiedeten Ankern 
für die Oderkähne in Betrieb war. Zu meiner 
Zeit wurde dann eine Anlage geschaffen, mit 
der die Kähne zur Reparatur auf Schienen mit 
motorbetriebenen Unterlegern aus dem Hafen 
die Böschung hochgezogen wurden. Auf die 
gleiche Art fand der Stapellauf von neuen 
Eisenkähnen statt. Die elektrischen Niet- 
hämmer hatten wochenlang die Eisenplatten zu 
einem Schiffsleib zusammengefügt. 


Aus der Uferböschung an der Hafenbrücke 
kommt noch immer der Abwasserkanal in den 
Hafen. Hier haben wir als Jungen gesessen und 
Uckeln mit Regenwürmern geangelt, aber auch 
Plötzen und kleine Barsche, denn das Abwasser 
lockte sie an. Zu Hause habe ich sie selbst 
zubereitet, nachdem sie ausgenommen waren, 
in Mehl gewälzt und gebraten. Mutter hatte 
keine Lust und Zeit dazu. 


Es geht bei Puche vorbei, wo die letzte 
Neusalzerin Muttel Kerger wohnte, die jetzt im 
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Haus von Marganus wohnt. In dem Komplex 
Klenner & Co wird noch immer eine Eisenhand- 
lung mit Baustoffen betrieben. In Göttlich’s 
Destille ist kein Leben mehr. Die Eingangstür 
ist zugemauert. Das soll aber nicht heißen, daß 
kein Schnaps getrunken wird in Neusalz. Leider 
ist das Gegenteil der Fall. Die Wodkaflasche 
steckt oft in der Jackentasche und wird sogar 
während des Einkaufs in einem Laden vor allen 
Kunden ungeniert zum Mund geführt. Ein Blick 
geht nach rechts bis zum Schifferdenkmal, die 
Schiffergasse hinunter. Fleischer Berthold’s 
kleines Haus steht noch immer quer zur Straße, 
ebenso unverändert die Seckante und Gasthaus 
zum Stern; mir in Erinnerung durch die 
hübschen Brettschneider Töchter. Wir biegen 
links ab. Am Floriansplatz ist der Heilige 
Florian bunt angepinselt. Das Kino ist nicht 
mehr, ebenso das Geschäft von Schulkamerad 
Schmidtke. Am Eckhaus von Lehrer Lange 
vorbei, dessen Sohn Fritjof und Schwestern im 
‚Altwandervogel waren. Gegenüber liegt unser 
Wandervogelnest auf dem Dachboden im Haus 
Klenner-Kamphenkel. Wir streben zum Markt. 
Davor das Rathaus und der Märchenbrunnen- 
platz. Gegenüber in der Gerberstraße war das 
Busunternehmen Rieger, ein Fliegerkamerad 
von mir, der sehr jung plötzlich am Kriegs- 
anfang verstarb. Seine Frau ist Elly Rieger 
geb. Machule, Schwester des verstorbenen 
Möwekameraden Walter Machule. Gegen- 
über von seinem Betrieb (ehemals Reparatur 
Freitag), war der Spediteur und Pferdehalter 
Beloch. Wie oft habe ich dort für einen 
Sonntagsausflug einen Kremser für Verwandt- 
schaft und uns gemietet. Es war stets sehr lustig. 
Ich durfte auf dem Bock sitzen. Es ging über 
Neustädtel, Zölling und Freystadt. Im Rats- 
keller war Station. Heimwärts liefen die Pferde 
schon allein und immer schneller. Sie witterten 
den Stall, während sie beim Traben häufig 
hörbar Dampf abließen. Der Hafersack wollte 
verdaut werden. Ich hatte stets altes Brot mit, 
um mich anzufreunden. Im Winter kam der 
Schlitten dran. Wir Kinder bekamen heiße 
Ziegelsteine und Säcke bis zum Leib unterge- 
packt. 

Beim ehemaligen Hotel der Brüdergemeine 
hielten wir. Man kann nicht nur sehen, erinnern 
und reden, es muß auch der Magen sein Recht 
bekommen. Das Neusalzer Bier aus der 
ehemaligen Beck-Brauerei haben wir dazu 


getrunken. Es löschte den Durst, aber an- 
sonsten waren wir Besseres gewöhnt. 

Danach konnte jeder seine eigenen Wege 
‚gehen und wir strömten aus in alle Richtungen. 
Ins Viertel der Brüdergemeine, zu Gruschwitz, 
zum Bahnhof, nach Rauden, nach Kusser und 
Altschau. 

Mich zog cs zum Sandplatz. Dorthin ging ich 
schon mit Großmutter Karoline Hausknecht, 
die in der Friedrichstraße in einem kleinen Haus 
gegenüber Triest wohnte. Sie hatte einen alten 
Kinderwagen. Vom Sandplatz holten wir darin 
den weißen, ehemaligen Odersand vom wieder 
verlassenen Bett der Oder, die in früheren 
Zeiten nicht rechts, sondern links der Stadt in 
Richtung Grünberg floß. Es wurden nämlich 
jeden Sonnabend die hellgescheuerten Dielen 
mit Sand ausgestreut. Im alten Kachelofen 
bruzelten Bratäpfel, wenn wir zurückkamen, 
und Oma erzählte viele Geschichten von früher, 
als sie noch beim Fürsten Schaffgotsch tätig 
war. Mit 10 Jahren ließen wir die Drachen auf 
dem Sandplatz steigen, dann wurden Sand- 
burgen gebaut und Schlachten geschlagen. Das 
Steppengras mit viel Sand an den Wurzeln 
eignete sich hervorragend als Wurfgeschoß. 
‚Auf dem Heimweg vom Sandplatz gingen wir 
dann immer mal ernten in den Schrebergarten 
hinter dem Sportplatz der Jahnturnhalle, wo 
unser Reinhard Peuckert mit seiner Klasse 
Fußball spielte. Mit 18 hatten wir auf dem 
Sandplatz Geländeübungen vom Grenzschutz 
Glogau. Mit 20 flogen wir mit Segelflugzeugen 
dort, die im Windenschlepp hochgezogen 
wurden. Dann kam der Wehrdienst, im 
Anschluß der Krieg. Heute ist dort alles bebaut 
mit Wohnkasernen bis an die Bahnlinie nach 
Grünberg. Ich ging bis zur Wilhelmstraße, 
landete auf der Berlinerstraße und an unserem 
Haus. Hausknecht’s Ecke, unversehrt wie einst. 

Nun führte uns der Weg die Angerstraße 
entlang. Die Häuser links, in denen die vielen 
Lehrer wohnten, sind unversehrt. Ich erinnere 
mich an: Lehrer Bieder, Lehrer Blasel, 
Mangliers, Sprenger, Gärtner, Kantor Mein- 
hard. Es wohnte dort auch mein Onkel Richard 
Klenner, Drechsler Teichert, Frau Horlitz, 
Familie Tesch, Familie Triest. Gegenüber war 
das Konzerthaus, später Kino. Jetzt alles 
bebaut bis zum Haus, in dem Herr Obser, Elek- 
triker, wohnte. Ganz am Anfang der Anger- 
straße, früher Fuhrgeschäft Jähn, Böttcher 


Hieronymus Zislinski und Fahrradhandel Pohl, 
ist ein Neubau mit Cafe. An der ehemals 
Neuapostolischen Gemeinde, gebaut 1911, 
vorbei, kommen wir zum Friedhof und 
Kusseranger. Der Judenfriedhof ist ein kleiner 
Park, dahinter der ehemalige evangelische 
Friedhof. Die blaue Schlackenmauer wurde 
entfernt. Der evangelische und katholische 
Friedhof sind vereint und sehr erweitert bis zum 
Kusseranger. Die Grabsteine zeugen davon, 
daß die Polen ziemlich jung sterben, mit 50-60 
Jahren. Deutsche Gräber waren nur noch zwei 
zu sehen an der kleinen Kapelle. 


Man konnte vom Kusseranger bis zum 
Krausewerk sehen. Das Haus von Herrn 
Matzke — Vereinsbank — stand auch noch, 
‚dann folgen alles Gärten bis zu den Teichen, wo 
einst die Weiden standen für die Korbflechterei. 

Es war Zeit zur Fahrt in das Hotel 
KAS'ZTELANSKI in Glogau. Wir fuhren 
eine neue Straße über Neustädtel durch die Dal- 
kauer Berge, ca. 200—250 m hoch. In Glogau 
kamen wir bei den Kupferhütten in Fröbel, 
Bahnstation vor Glogau, nach Klein-Tschirne 
und in die Stadt. Glogau hat jetzt wieder cirka 
40000 Einwohner. Es war nach dem Krieg 
völlig zerstört und hatte noch etwa 3000 bis 
‚5000 Einwohner. Vom alten Glogau ist noch zu 
erkennen das Amtsgericht, einige Wallanlagen 
und Befestigungen. 

Wir schauten auf die Dominsel dieser alten 
Piastenstadt, die zuerst besiedelt war, da sie 
durch den Strom Schutz vor Überfällen bot. Die 
ehemalige Hindenburgstraße zum Bahnhof ist 
gepflegt und mit Anlagen versehen. Auf der 
Straßenseite viele Geschäfte, wegen Mangel an 
Waren aber oft geschlossen und die Schau- 
fenster mit weißer Farbe zugemalt. Durch einen 
Bahntunnel komme ich an die Oder. Welcher 
Kontrast aus dem dreckigen Tunnel, wo man 
Angst vor Überfällen haben konnte, in die 
grünen, bunten Oderwiesen zu treten, bis an 
unsere Oder. Von drüben schallte der Kuk- 
kucksruf herüber. Ein Schlepper kommt träge 
stromauf. Die Sprosser singen ihr Abendlied, 
wilder Flieder und Hollunderbüsche duften. 
Dazu der Geruch von Wasser, Strand und Teer. 
Am Ufer wuchern Hahnenfuß und in kleinen 
Tümpeln Sumpfdotterblumen. Hier merkt man 
noch nicht die Verseuchung der Natur durch die 
Kupferhütten. Die Abgase sind so stark und 
schädlich, vor allem das Schwefeldioxyd, daß 
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man die Werke wieder stillegen und die Produk- 
tion nach Polkwitz verlegen will. Polkwitz war 
bei uns ein kleiner Ort von 1000 bis 2000 Ein- 
wohnern, jetzt 60000, dessen Bewohner in 
riesigen Hüttenwerken arbeiten und in Kaser- 
nen-Häusern aus Fertigteilen wohnen. Es gibt 
3 Typen von Wohnungen, 30, 40 und 60 qm. 
Letztere kosten 600 Zloty Miete. Die Warte- 
zeiten für ein junges Ehepaar sind dort 5 Jahre, 
sonst 10 Jahre, bis sie zu einer Wohnung 
kommen. 

Der Markt vom alten Glogau ist ganz weg 
und zerstört. Es steht nur noch ein Teil vom 
Rathaus. Wir sind im Hotel angelangt. Das 
‚Abendbrot ist reichlich, wenn auch nicht üppig. 
Danach wird noch etwas getanzt im Cafe 
Restaurant. Ich ergattere für unseren Tisch die 
letzten 12 Flaschen Bier und nehme sie alle 
gleich auf einmal, sonst müssen wir uns mit 
Wasser und Wodka begnügen. Es kommt die 
Nacht, ich habe Pause bis zum nächsten Aus- 
flug. 

Die 32 Businsassen mit Fahrer sind 8.30 Uhr 
nach dem Frühstück abfahrbereit. Wir haben 
inzwischen alle Zlotys im Besitz, haben gut 
getauscht und können Kleinigkeiten damit 
kaufen, z. B. Karten, Briefmarken, Eis, Tee 
usw. Unser Flamingo Keystina Giedroje und 
der spätere Bergführer Josef Czerny, ein 
Gebirgler aus Böhmen und jetzt Lehrer in 
Liegnitz, sind mit von der Partie. Alles folgt 
meinem Vorschlag, zuerst nach Schlawa. Hier 
kommen wir dieses Mal ins Schloß hinein. Der 
Leiter des Waisenhauses bestätigt, daß hier die 
letzten Unterlagen aus der Wolfsschanze von 
Hitler eingelagert waren und sich jetzt in 
Warschau befinden. Die Zimmer der Kinder 
sind blitzsauber und aufgeräumt, ebenso die 
Küche und der Eßraum. Man ist sehr freund- 
lich, obwohl es verboten ist, öffentliche Einrich- 
tungen zu zeigen. Zum Schluß muß ich mich mit 
einer Widmung in das Goldene Buch eintragen. 
Durch den Schloßpark kommen wir zum See. 
Er liegt still und weit ausgebreitet bis zum 
Horizont vor uns. Umgeben von Auen und 
braunrot leuchtenden Kiefern. Keine Boote, 
keine Urlauber, alles still und friedlich. Ein paar 
Störche stelzen am sumpfigen Ufer. Weiter gcht 
es Richtung Carolath. Wir verfahren uns aber, 
kommen nach Kolzig, Liebenzig, da die 
Schilder hinter der Kreuzungstehen. So müssen 
wir zurück nach Schlawa und fahren eine neue 
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Straße über Tarnau am See entlang. Großen- 
borau, Glogeiche, Reinberg an der Weinpresse 
vorbei nach Carolath. Das Schloß ist jetzt 
Privatbesitz. Wir konnten nicht rein. Als wir 
von hinten, auf der Oderseite aufgestiegen, 
wurden wir mit Hunden vom angeblichen 
Besitzer vertrieben. Es war nichts besser 
geworden am Schloß und nichts wieder auf- 
gebaut. Noch immer roch es brandig von der 
Feuersbrunst, die die Russen zum Kriegsende 
gelegt hatten. Sehr schön war dann der Gang 
unterhalb des Schlosses an der Oder entlang. 
Hier konnten wir im Hintergrund der Oder die 
Türme von Beuthen sehen und gegenüber noch 
den alten Bauernhof im Hegewald, wo wir als 
Wandervögel häufig gezeltet haben. Ich glaube, 
der Bauer hieß Kuhnert. Es ging die Dorfstraße 
zurück, am Haus von Ruth Rennekamp geb. 
Petruschke vorbei, zum Bus. 

Zum Tarnauer Jagdschloß des Fürsten von 
Carolath konnten wir nicht ranfahren. Es soll 
zerstört und abgebrannt sein, ebenso das För- 
sterhaus am Sce von Förster Heinrich. Unser 
Kahn zwischen den vielen Seerosen ist gewiß 
inzwischen ganz auf Grund gegangen. Wir 
mußten ja schon damals ständig Wasser schöp- 
fen, wenn wir zu einer Piratenfahrt starteten. 
Die Kiefernwälder aber um den See sind noch 
immer voller Pfifferlinge, so daß wir unseren 
Hordentopf schnell voll sammeln könnten. 
Lisel Frommer, Ruth Koßmann, Annel Decker 
könnten uns auch heute noch ordentlich Pilze 
mit Stampfkartoffeln im Jagdschloß zuberei- 


ten. 

Über Tschiefer und die Oderbrücke nach 
Neusalz. Wir essen gegenüber dem Amtsgericht 
und Winklerhaus im Bistro. Ein kleines, 
privates Restaurant. Die Inhaber geben sich 
sehr viel Mühe und stellen uns durch gute Koch- 
kunst mit den bemessenen Zuteilungen so 
zufrieden, daß wir ihnen die ganzen Tage treu 
blieben. Das ist halt der Unterschied zu Staats- 
betrieben, wo es dem Personal gleichgültig ist, 
ob, wie und wann man als Gast bedient wird. 
Der Bus steht in der Karlstraße nebenan. Den 
ganzen Nachmittag können wir in Neusalz ver- 
bringen. 

Mit meiner Schwester Käte Sucker geheich in 
die ehemals evangelische Backsteinkirche, wo 
ich getauft wurde und Pastor Gürtler mich kon- 
firmierte. Die Kirche ist schöner ausgemalt als 
zu unserer Zeit. Katholische Augustiner- 


Mönche in brauner Kutte halten gerade für 
Mädchen und Jungen Kommunion. Die Jungen 
sitzen links, die Mädchen rechts in weißen 
langen Kleidern, mit Gold abgesetzt und 
Kränzen im Haar. Ein sauberer, sehr schöner 
Anblick. Auf eine große Leinwand werden mit 
‚einem Dia-Projektor die Liedertexte geworfen, 
welche die Jungen und Mädchen ablesen und 
singen. Dann erfolgte die Einsegnung und die 
Überreichung der Kerzen. — Wir gehen durch 
den Koloniepark. Die blauen Schlackenhäuser 
der Hüttenkolonie sind alle verputzt, die 
Schlackenmauer abgebrochen. Der Sandplatz 
zur gelben Luther-Kirche ist voll bebaut. Über 
den Sportplatz, wo unser Heimatfreund Peu- 
ckert mit seinen Klassen Fußball spielte, 
kommen wir zur Jahnturnhalle und zur 
Promenade. Wir stellen uns in eine Schlange, 
um eine Brause zu kaufen. Sonst gibt es nichts. 
Kein Bier, keinen Saft, Cola oder Fanta. Von 
hier können wir die Berliner Straße bis zur 
Kirche und das Johanniter-Krankenhaus mit 
Apotheke Frief beobachten. Die Gärtnerei 
Menzel ist jetzt ein Schmuckplatz mit Bänken 
und Rosen. Die blaue Schlackenmauer abgetra- 
gen. Das Johanniter-Krankenhaus ist eine 
Schule und das Haus vom ehemaligen Chef- 
Arzt Dr. Müller-Hagen dient der Stadtverwal- 
tung und dem Bürgermeister als Amtssitz. Das 
Landratsamt ist aufgelöst, es war im Rathaus in 
der Amtsstraße. Somit ist das ehemalige 
Rathaus ohne Funktion. Es dient mehreren 
Stellen als Unterkunft. Auch der Polizei für 
Verhaftete in Untersuchungshaft. Die Fenster 
zum Teil zerschlagen. Der Putz bröckelt von 
den Fassaden und es ist in einem traurigen 
Zustand. Beim Bürgermeister lasse ich mich 
melden. Ich höre, wie die Sekretärin vom 
Standesamt sagt, als er zuerst nicht kommen 
will: Es sind echte Deutsche. Das ist sehr trau- 
rig, aber wir Westdeutschen sind jetzt im 
Gegensatz zu unseren Brüdern in der DDR die 
„echten Deutschen“. Was sind denn die 
Deutschen in der DDR? Sie dürfen nicht mehr 
nach Polen, damit der Bazillus von etwas 
Freiheit nicht übergreift. Im Zimmer 14 ist der 
Bürgermeister. Wir unterhalten uns. Erteilt mir 
freundlich mit, daß die ehemaligen Neusalzer 
jetzt Auskunft bekommen können. Die Kir- 
chenbücher sind vorhanden von 1940— 1945 
mit sämtlichen Eintragungen. Außerdem hat 
Nowa Sol die Akten des Kreises Freystadt 


übernommen, da Freystadt keine Kreisstadt 
mehr ist. Die Verwaltung liegt in Grünberg als 
Regierungsbezirk. Der nächste Regierungs- 
bezirk = Wojewodschaft ist Liegnitz = 59-220 
LEG’NICA. Wer Auskunft möchte, soll sich 
wenden an MRZAD WOJEWODZKI, ZIE- 
LONE Gora, POLSKA. Die Administration 
leitet die Anfrage dann weiter nach Neusalz = 
NOWA SOL. Weiter geht es die Lindenstraße 
entlang zum Brüdergemeine-Viertel. Die Villa 
Woysch ist jetzt das Heimatmuseum. Das 
Wappen von Nowa Sol ist daran. Ganz ähnlich 
unserem Stadtwappen von Neusalz. Anstatt. des 
preußischen Adlers der polnische Doppeladler. 
Anstatt des Segelschiffs ein Kahn mit Fässern 
und Ruderern. Die Farben grün-weiß-schwarz. 
Die Schule ist ein Internat. Die Kirche wurde 
repariert. Der Friedhof und die Gärten sind ein 
Spielplatz. Alles gehört zum Lyzeum und ist 
abgesperrt. Die Villa, in der der Chemiesaal des 
Gymnasiums war, ist völlig verfallen. Man 
kann bis zum Eingang von Gruschwitz über die 
Tennisplätze sehen, wo die Lehrer-Gärtner- 
Töchter und Herr Ilgenstein früher spielten. 
Gruschwitz hat die Produktion verdreifacht mit 
ganz neuen Maschinen aus Japan, alles auf 
Kredit. Nachdem der Gewerkschaftsführer Wa- 
lesa in Japan war, sagen die Polen aus Galgen- 
humor: Wir in vier Jahren wie Japan. — Über 
die Breslauer Straße geht es zum Hafen. Keine 
Dampfer, aber die Schiffswerft hat 16 Diesel 
Bugser zur Reparatur auf der Halde und 4 
Schiffe auf Kiel gelegt. Über den Scherbel-Berg 
bei der Preuß-Brauerei vorbei geht es an die Sce- 
kante, am Gasthaus Stern vorbei zum Florians- 
platz. Dem Denkmal haben sie den Kopf ab- 
geschlagen. Die Schützengräben vom letzten 
Krieg sind noch voll erhalten. Dieser Rundgang 
endet in der Katholischen Kirche, wo Pfarrer 
Piwowar die Gemeinde leitete. Die Kirche ist 
gut erhalten und ausgeschmückt. Daneben 
noch immer die Katholische Schule. 

Wir fahren nach Glogau zurück über Alt- 
schau, am Zollhaus vorbei. Links ab nach Beu- 
then-Kuh. Der Markt sehr gepflegt. Das Rat- 
haus und Hotel zum Löwen neu gestrichen. Ich 
zeige der Reisegruppe noch die Kugel aus dem 
30jährigen Krieg. 

Der Abschluß ist ein Gang zu den Oder- 
terrassen an dem Haus des Weinlokals Sobranje 
vorbei bis zur Fähre und der angefangenen 
neuen Oderbrücke, die wohl nie mehr fertig 
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werden wird. Über den Nenkersdorfer Berg mit 
seinen Kurven geht es nach Glogau zurück. 

Auf allgemeinen Wunsch entschließe ich 
mich, am nächsten Tag die gleiche Oderwald- 
wanderung zu unternehmen wie im Jahre 1975, 
1976 und 1978. Der Bus bringt uns nach Tschie- 
fer und fährt zur Oderbrücke zurück. Wir wol- 
len dorthin an dem alten Oderarm entlang 
durch den Oderwald und über den Glocken- 
damm wandern. Wie immer war wieder herr- 
liches Wetter. Grüne Wiesen, stille Wasser mit 
Schwertlilien. Es blühten und dufteten die Mai- 
glöckchen. Es sangen die Rohrdrosseln und 
Sprosser. Der Kuckuck rief und die Sonne 
sandte ihre Strahlen durch die Lücken im dich- 
ten, grünen Gewölbe des Oderwaldes. Hierüber 
habe ich bereits früher ausführlich berichtet, 
so kann ich mich kurz an den Ablauf der Wan- 
derung halten. 

Das Storchenpaar bei Schwiedewie saß in 
seinem Nest. Am Standplatz der alten Eiche auf 
dem Damm ging es vorbei am stillen Friedhof 
von Tschiefer. Einige deutsche Gräber sind 
noch dort. Wachtel, Wagner u. a. Bei Ithaka 
hielten wir an. Man hatte versucht, die Trüm- 
mer wieder zu richten, dann aber aufgegeben. 
Zwei Fischer holten mit langem Netz Schleien 
und Barsche aus dem von Kalmus umwucher- 
ten Oderarm. Ein Teil von uns ging auf den 
Glöckeldamm. Ich ging mit einer Gruppe an 
den Tümpeln der Lippschen Lache entlang bis 
zur Sandlache. So kamen wir, wieder verzau- 
bert von unserm Oderwald, auf der kleinen 
Brücke auf dem Weg, der nach Aufhalt führt, 
raus. Etwas müde, doch sehr glücklich brachte 
uns der Bus zum Essen wieder in das Bistro nach 
Neusalz. 

Der Nachmittag war zur freien Verfügung. 
Ich ging mit Schwester Käthe in unser Haus zu 
den Polen, die dort jetzt wohnen. Im Treppen- 
haus grüßte uns der alte Minimax mit der Auf- 
schrift Karl Hausknecht Neusalz/Oder, den 
noch mein Vater gefertigt hatte. Dann saßen wir 
in unserer Wohnung in den Sesseln meiner 
Schwester. Die Couch war neu bezogen, das 
Buffet im alten Glanz erhalten. Einige Bilder im 
Jugendstil von uns an der Wand. In der Toilette 
noch der Haken, den ich als Junge angebracht 
hatte und ein Scherenschnitt aus schwarzem 
Papier auf vergilbtem weißen Grund. Die 
Wohnung, im Gegensatz zum Treppenhaus, 
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sehr sauber, sogar Farbfernschen, das aus 
Prestige immer lief. Doch plötzlich kam die 
Nachricht von dem Anschlag auf den Papst, 
was große Aufregung brachte. Das polnische 
Volk wird z. Zeit wirklich heftig geschüttelt. 
Bewirtet wurden wir reichlich und köstlich. Der 
Pole hat ein kleines Auto in der Lotterie gewon- 
nen und bot uns eine Fahrt in die Umgebungan. 
So fuhren wir mit seinem Sohn den Kusseranger 
entlang. Durch die Schrebergärten bei Wald- 
bachs Palmensaal zu den Pferdelöchern am 
Damm gelegen. Es ist jetzt eine schöne Bade- 
anstalt geworden. Im Hintergrund sahen wir 
den Kusser Horst und hinter dem Damm den 
Landgraben, der aber stark nach der Leim- 
fabrik roch, dennoch waren die Störche auf 
den Wiesen nach Nahrung unterwegs. Über 
Modritz nach Bobernig auf den Mühlenberg, 
wo der Vater von meinem Freund und Flieger- 
kameraden Clemens Kaiser das Gartenlokal 
hatte. Am Sandberg die Hopse hinunter. Weiter 
nach Deutsch-Wartenberg. Am Markt hielten 
wir. Sahen uns die alte Kirche an und gingen 
zum ausgebrannten Kloster. Es ist erst 1960 
abgebrannt und birgt noch viel Tafeln, Inschrif- 
ten und Altäre, aber alles verrottet. Über Nitt- 
ritz nach Saabor. Hier besichtigten wir das 
Schloß, aus dem Wilhelm II. seine Frau Her- 
mine freite und August von Sachsen seine Lieb- 
lingsfrau holte. Jetzt ist es eine Lungenheil- 
anstalt. Über Boyadel zurück nach Neusalz. 
Hier noch eine Fahrt durch die Neustadt von 
Neusalz. Diese reicht von dem Krausewerk bis 
nach Rauden. Viele Häuser aus Fertigteilen, ein 
Sportstadion, Badeanstalt, ein sehr großes 
neues Krankenhaus in einer Dimension wie in 
Hannover. Am alten Kreis-Krankenhaus, wel- 
ches die Russen besetzt halten, kamen wir raus. 
Wieder in Neusalz erfuhren wir Näheres über 
den Zustand des Papstes aus dem Fernseher 
bei dem Polen. Jetzt schnell zurück zu unserer 
Busgemeinschaft, die bereits wartete. Wir aßen 
wieder im Bistro, wo uns der Wirt mit Eis-Sahne 
und Likör dazu überraschte. In Glogau wurde 
nicht mehr getanzt. Polen hatte für 3 Tage 
Trauer angeordnet, außerdem stand ja die 
große Fahrt in das Riesengebirge für den näch- 
sten Tag an. 

Diese Fahrt möchte ich nun ganz nach ihrem 
Ablauf erzählen, sonst komme ich bei der Viel- 
zahl der Orte und Eindrücke durcheinander. 


Riesengebirge 


Bei herrlichem Sonnenschein und guter 
Laune konnten wir am 14. 5. 1981 bereits um 
8 Uhr den Bus zur Fahrt ins Riesengebirge 
besteigen. Ein Stück Polnische, Tomaten und 
Brot hatten wir als Proviant mitbekommen. Mit 
unserem erstklassigen Fahrer, Herrn Höfer, 
legten wir die Fahrtstrecke fest. Von Glogau 
fuhren wir die neue Autostraße nach Polkwitz. 
Diese wurde extra für die vielen Arbeiter in den 
Kupferhütten Polkwitz und Lüben gebaut. 
Außer dem Kupfererz von 5%—12% Kupfer- 
anteil wird noch Salz gefördert. Polkwitz hat 
jetzt etwa 30000 Einwohner und Lüben ist von 
3000 auf 50000 Einwohner gewachsen. Es sind 
die größten Kupferwerke von Eruopa mit gro- 
Ber Flotation. Hauptabnehmer sind die Russen. 
Zur Weiterverarbeitung zu Drähten, Armatu- 
ren und Fittings sind an der Oder 4 Kraftwerke 
geplant und zum Teil bereits im Bau. 

Wir kommen nach Liegnitz und besichtigen 
die Innenstadt. Den Markt mit alten Fresken, 
den Petersdom, die Liebfrauenkirche, das 
Rathaus. Es ist alles Fußgängerzone. Schr 
gepflegt mit Geschäften, Blumen und Straßen- 
Cafes. An der Ziegenteichbaude, dem Schloß 
mit Befestigungen und dem Bahnhof vorbei, 
führt der Weg zur Siegeshöhe; hier war 1813 die 
Schlacht an der Katzbach mit Blücher und 
Gneisenau auf der Walstatt. 

Liegnitz hat 80000 Einwohner und zusätz- 
lich 60000 Russen mit Angehörigen. Es ist das 
Hauptquartier der russischen Besatzungstrup- 
pen, die cirka 1000000 ausmachen. Von den 
Manövern sind keine Truppen wieder nach 
Rußland im April zurückgezogen worden. 

Die heilige Hedwig hatte besonders in diese 
Gegend Hugenotten, Thüringer und Tiroler ins 
Land zur Besiedlung gerufen, die blühendes 
Gewerbe, Handwerk, Städte und Dörfer ent- 
wickelten. Im Ratskeller findet man noch alte 
Tafeln aus dieser Zeit. 

Rechts am Katzbachgebirge vorbei, wo die 
Katzbach ein tiefes Tal gegraben hat, geht es in 
Richtung Hirschberg. Alte Namen tauchen auf: 
Jauer, Kupferberg, Goldberg. Wir schen den 
Wolfsberg bei Goldberg. Weit rechts liegen die 
Gröditzburg und Bolkenhain. Es ist dort ein 
langgestrecktes Vulkangebiet. Einst herrschte 
hier Heinrich der Fromme. Ein Sandsteingebiet 
zieht sich hier im Vorgebirge von Löwenberg 


bis Bad Schandau in der Sächsischen Schweiz, 
das Elbsandsteingebirge. 

Über Schönau kommen wir nach Grunau 
zum Galgenberg. Hier herrscht reger Segeiflug- 
betrieb, wo einst Hanna Reitsch, Pitt van 
Husen, Heini Dittmar und viele andere unsere 
Vorbilder waren. Ich muß bei den Gedanken 
und Erinnerungen die Tränen zurückdrängen. 
Auf der Höhe bietet sich ein einmaliger 
Anblick in den Hirschberger Kessel, dahinter 
das majestätische Riesengebirge. Wir sehen 
nach Jannowitz, die Falkenberge, zur Schwei- 
zerbaude, nach Schmottseifen und ins Lomnitz- 
tal bis hinauf zum Kamm. Er beginnt beim 
Eulenpaß, dann Tafelstein; die Bärbad ent- 
springt hier und bei der Emmaquelle am Fuße 
der Schwarzen Koppe die Plagnitz. Hier führt 
auch der Weg über die Schillerbaude zu den 
Grenzbauden mit Tippelbaude, Adolfbaude, 
Forstbaude über den Paß weiter nach Groß- 
und Klein-Aupa bis Spindlermühle. Hinter der 
Schwarzen Koppe führt der Riesenkamm zur 
Schneekoppe mit der Koppenbaude. Man kann 
auch von Krummhübel über die Eulenbaude, 
Wolfshau, den Melzergrund an der kleinen 
Lomnitz entlang über die Melzergrundbaude 
bis zum Lomnitzfall und dann den steilen Weg 
zum Schlesierhaus und zur Riesenbaude gehen. 
Der Jubiläumsweg oder der Kammweg bringt 
uns dann schnell über den Zickzackweg zur 
Koppe, mit 1605 m die höchste Erhebung. 
Vorgelagert dem Lomnitzgraben ist die kLeine 
Koppe. Auf dem Kamm folgt auf der tsche- 
chischen Seite die Wiesenbaude und der 
Riesengrund, Rübezahls Lustgärtchen mit 
Steinboden, Brunnenberg, Hoher Wiesenberg 
1553 m, wo es zur Rennerbaude geht. Hinter der 
Wiesenbaude folgt der Silberkamm. Davor 
Kleiner Teich mit Teichbaude, Großer Teich 
mit Prinz-Heinrich-Baude, Mittagstein, Drei- 
steine, Schlingelbaude; von dort nicht weit nach 
Brückenberg, Kirche Wang oder Teichmann- 
Baude, Krummhübel. Es schließt an der Spind- 
lerpaß mit Spindlerbaude, die Schneegruben, 
das Hohe Rad mit Sturmhaubenbaude. Dort 
entspringt auch die Elbquelle. Anschließend der 
Reifträger, wo man am besten von Ober- 
schreiberhau den Hindenburgweg zum Kamm 
aufstieg. 

Wir fuhren nun vom Galgenberg ins 
Hirschberger Tal. Riesige gelbblühende Raps- 
felder zogen sich bis in die Vorberge nach Arns- 
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‚dorf, Querseifen und Steinseifen hin. Man kann 
es nicht fassen, daß zur Zeit in Polen fast alles 
nur auf Marken zu kaufen ist. Das Agrarland 
Polen könnte 85000000 Menschen ernähren 
und hat selbst nur 35000000. Eine Antwort 
könnten wohl nur die Russen geben. Wir dürfen 
uns aber an den herrlichen, bunt wogenden 
riesigen Feldern erfreuen. 

In Hirschberg sehen wir die Stadtmauer, die 
alte Klosterkapelle mit den Klosterresten, an 
der Jägerkaserne vorbei halten wir in der Nähe 
des Marktes mit den Laubengängen und dem 
Rathaus. Im Hotel „Drei Berge“ frage ich nach 
einer Erfrischung. Es gibt Tee und Wodka, ja 
sogar Cola, Bier und Essen ohne Marken. 

Um 12 Uhr sind wir über Hermsdorf, Arns- 
dorf in Krummhübel. Aufder Teichmannbaude 
erfahren wir, daß der Lift zum Schlesierhaus- 
Koppe erst am nächsten Tag in Betrieb kommt. 
So fahren wir nach Brückenberg. Neun Teil- 
nehmer finden sich bereit zu einer 4stündigen 
Wanderung Richtung Teichbaude-Hampel- 
baude. Der Rest besucht Kirche Wang und ein 
sehr gutes neues Orbis-Hotel, wo es Kaffee und 
Kuchen gibt, ja sogar Sekt. Wir neun wandern 
nun von Hohenzollern Station, Deutscher 
Kaiser durch Rübezahls Kegelbahn den Pflaster- 
weg zur großen Lomnitz, die ja oben am 
Kleinen Teich entspringt. Mehrmals kreuzt sie 
unseren Pfad. Nahe der Ziegenbrücke auf 
halbem Wege ist Pause. Links von uns führt die 
Rodelbahn von der Hampelbaude zu Abra- 
hhams Loch nach Krummhübel. Um 15 Uhr sind 
wir etwas geschafft, aber glücklich in der 
Kleinen Teichbaude, 1245 m. Dort sind noch 
Schnechalden, die sich bis zum Silberkamm auf 
der Ebene, so heißt das Steilstück zum Kamm, 
hinaufziehen. Wir werden in der unveränderten 
Baude mit viel süßem Tee bewirtet. Der Tisch in 
dem niedrigen Raum aus Balken, an dem die 
Zitherspieler saßen, steht noch. Draußen 
schaue ich den kurzen steilen Weg zur Ham- 
pelbaude hinauf. Gern hätten wir die 15 Minu- 
ten Aufstieg auch noch geschafft bis zur Ham- 
pelbaude, die groß und stattlich auf uns herab- 
schaute. Es fehlte jedoch die Zeit, so konnte ich 
nur bis zur letzten Kurve gehen, wo ich meistens 
bei der Abfahrt auf Skiern von der Hampel- 
baude zur Teichbaude die Notbremse zog und 
einen Sturz baute, um nicht im Kleinen Teich zu 
landen. Der Abstieg war noch schöner. Über 
Schneefelder ging es an der großen Lomnitz 
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entlang, von der Quelle bis Brückenberg, 
Kirche Wang. Man wartete schon, denn wir 
hatten 30 Minuten Verspätung und wollten 
noch viel mitbekommen. Über die Brotbaude, 
die Baber-Häuser links liegenlassend, sahen wir 
zurück die Dreisteine und rechts den Stirnberg 
beim Sennejungen. Nun ging es flott weiter. Bad 
Warmbrunn mit den vielen Fischteichen, die die 
Mönche angelegt hatten, an der Burg Kynast 
vorbei, Giersdorf, Hermsdorf, Petersdorf mit 
der großen Kristall-Hütte, die zur Josefinen- 
Hütte gehört, im Hintergrund noch einmal die 
Schneegruben, das Kleine Rad, das Hohe Rad, 
die Sturmhaube, der Reifträger. Vor uns das 
Isergebirge, kamen wir aus dem Hirschberger 
Kessel zum Kochelfall. Dort stiegen wir aus und 
gingen bis an das Wasser heran. Den Zackelfall 
schenkten wir uns. In diesem Falle wollten wir 
nicht in zu viele Fälle fallen, um zum Schluß mit 
einem Reinfall zu enden. Die nahegelegenen 
Talsperren mieden wir, da sie stinken. Sie sind 
völlig verseucht, giftig und verfault durch große 
Cellulose-Fabriken. Alles Leben darin ist 
erstorben. Bade- und Lagerverbot, besonders 
an der Mauertalsperre. Zwischen den Falken- 
bergen und Katzbachgebirge geht es nach 
Jannowitz, Seifersdorf, Bleiberg, Kupferberg, 
Petschdorf, wo die Katzbach entspringt. Wir 
sind aus dem Hirschberger Kessel an den 
Ausläufern des Waldenburger Berglandes. In 
Richtung Jauer kommen wir an der Bolkoburg 
bei Bolkenhain vorbei. Die alte Sage erzählt von 
dem Ritter, der die Burgmauer überreiten 
mußte, um die Burgherrin freien zu können. 
Das Biest ließ dann jedesmal ihren Falken los. 
Die Pferde scheuten, die Ritter stürzten ab. Sie 
blieb Jungfrau und hat sich, als sie älter wurde 
und nicht mehr gefragt, dann selber in den 
Burggraben gestürzt. 

Wir sehen die Striegauer Berge, die Schwein- 
hausburg und kommen nach Jauer. Dort eine 
große Überraschung für uns alle. Es steht noch 
die Fachwerkkirche, die man den Protestanten 
nach dem 30jährigen Krieg im Westfälischen 
Frieden 1648 zugestanden hatte. Sie mußte in 11 
Monaten fertig gebaut sein. 

Ganz aus Holzbalken, Lehm und Fachwerk 
gebaut, hat die Kirche 5000 Sitzplätze in 4 Rän- 
gen. Jeder Fürst und Landesherr hatte eine 
Loge. Diese sind voll ausgemalt mit Motiven 
der Schlösser und Besitztümer. Schüler von 
Rembrandt zeigten ihre Malkünste in riesigen 


4x 8 m großen Gemälden. Alles aber verrottet 
und vergammelt. Unschätzbare Werte. In der 
Orgel sind Vogelnester in den Pfeifen; die Jung- 
vögel piepsten erschreckt und erstaunt. Die 
Fenster zerbrochen. Wir trauten uns nur immer 
mit 5 Personen auf die Ränge, aus Angst durch- 
zubrechen. Im Ort noch drei Protestanten, die 
abwechselnd die Kirche mit Kette und Vor- 
hängeschloß verschlossen halten. Ein großes 
Christusbild ist bereits gestohlen. Das wert- 
vollste war zu groß und auf Holz gemalt, um es 
zu rauben. Erschüttert gehen wir zum Bus. Es 
sollte der EKD und den europäischen Prote- 
stanten doch wert sein, dieses Bauwerk zu 
erhalten, anstatt die Gelder nach Afrika zu 
schicken, wo sie letztlich für Stammesfehden 
verbraucht werden. Ich denke hier an die 
Swapo. Letztlich waren diese drei Friedens- 
kirchen (Glogau, Jauer und Schweidnitz) der 
Grundstein des Protestantismus in Deutsch- 
land, um den ein 30jähriger Religionskrieg 
geführt wurde. 

Erst um 21 Uhr kommen wir wieder auf 
direktem Wege über Liegnitz nach Glogau. 
Man wartete bereits mit dem Essen auf uns. 

So reich an Erlebnissen kann ein einziger 
ausgefüllte Tag sein. 

Erst um 9 Uhr fuhren wir nach dieser Fahrt 
am nächsten Tag nach Neusalz. Jeder konnte 
diesen nach seinen Wünschen gestalten. Einige 
unentwegte Teilnehmer fuhren mit Taxi nach 
Breslau, andere gingen in die Stadt oder an die 
Oder. Wo Freundschaften geschlossen waren, 
ging man zu den Polen. Ein Motorboot für eine 
Fahrt auf der Oder konnte ich nicht mehr so 
kurzfristig chartern. Ich hoffe, es gelingt mir für 
den nächsten Bus. Auch ich ging nach einigen 
Einkäufen zu den Polen im Haus. Um 18 Uhr 
fuhren wir zurück nach Glogau, da eine 
Abschiedsfeier vorgeschen war. Diese verlief 
sehr harmonisch, wenn auch dieses Mal ohne 


Sekt aus Mangel an Masse und ohne Tanz 
wegen des Attentates auf den Papst. Unser 
Flamingo von Orbis überraschte uns mit einer 
kleinen Lotterie mit Andenkenpreisen. In 
kurzer Ansprache bedankten wir uns beim 
Fahrer Herrn Höfer, bei der Polin Christina 
und ich besonders beim ganzen Bus, da es mir 
durch Disziplin und Verständnis bei der Durch- 
führung des großen Programms recht leicht 
gemacht wurde. 

Die Hinfahrt ging ja über Magdeburg, den 
Spreewald, Lübben, Lübbenau, Cottbus, Forst, 
Sagan, Sprottau, Freystadt, Ober- und Nieder- 
siegersdorf nach Neusalz und durch die 
Dalkauer Berge nach Glogau. 

Die Rückfahrt ging noch einmal über 
Beuthen, Neusalz, Grünberg, Crossen, wo der 
Bober in die Oder fließt, auf schnurgerader 
Straße durch endlose Kiefernwälder, wo am 
Straßenrand bereits der Ginster blühte, nach 
Frankfurt/Oder. Hier sagten wir unserer alten 
‚Oder zum letzten Mal Ade und „aufein Wieder- 
sehen“ bis zum nächsten Mal. So strebten wir 
durch die DDR über die Elbe der neuen Heimat 
zu. Erst am Ende einer solchen Fahrt kann man 
sich fragen, ob sie sich gelohnt hat und was sie 
an Bedeutung brachte. Ich darf wohl im Namen 
aller Teilnehmer sagen: Es war wieder ein 
Erlebnis besonderer Art und vieles wird erst 
nach Tagen und Wochen noch einmal in uns 
wieder voll wach werden. Es sollte auch einmal 
eine Bereicherung werden für alle, die noch 
nicht den Mut hatten mitzukommen und dabei 
zu sein. 

So schließe ich mit dem Wunsch: kommt ok 
amal alle wieder nach daheeme. Die Oder, 
Schlesien und vielleicht auch Neusalz sind es 
noch wert, nicht vergessen zu werden. 


Es grüßt 
Siegfried Hausknecht 


Teilnehmerliste der Neusalz-Fahrt vom 11.—16. Mai 1981 


Übernachtung in Glogau 


‚Anderson, Anneliese 

‚Anderson, Hermann 

Braun, Ursula 

Braun, Erich 

Droste, Grete, 8520 Erlangen, Jungstraße 7 


Dumke, Gertrud geb. Bittner, 3150 Peine, 
Luisenstr. 22a 

Fehn, Elfriede geb. Grasse, 5850 Bayreuth, 
Graserstraße 4 

Fehn, Heinz 
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Fricke Edith, 3000 Hannover-S., Cranach- 
straße 1 

Geburek, Marianne geb. Zimmermann, 4811 
Oerlinghausen, Glatzer Str. 7 

Hanke, Else geb. Sachse, 3559 Hatzfeld, Ei- 
chendorffstraße 15 

Henke, Martin, 3257 Springe, Königsberger 
Straße 2 

Henke Käthe 

Krüger, Jutta-Maria 

van Krüchten, Johanna geb. Klessascheck, 
‚6500 Mainz, Kaiser-Wilhelm-Ring 17 
Mienack, Margarethe, 7140 Ludwigsburg, 
Schwieberdinger Straße 27 

Prikowski, Gerold, 3207 Harsum 1, Südring 3 
Rennekamp, Ruth 

Schön, Christiane, 8520 Erlangen, Draumick- 
straße 39 

Scholz, Irene 

Schulz, Hildegard geb. Haubitz, 4790 Pader- 
born, Pontanus Straße 45 

Steuer, Charlotte 

Sucker, Käte geb. Hausknecht, 3500 Kassel, 
Friedrich-Naumann-Straße 29 

Suckfüll, Erika geb. Resch, 5090 Leverkusen 1, 
Theodor-Storm-Straße 14 


Walf, Siegfried, 4300 Essen 1, Kaupenstraße 29 
Wiedemuth, Dorothea, 7500 Karlsruhe, Geb- 
hardstraße 3 

Weiß, Elisabeth, 2902 Rastede, 
straße 14 

Jokisch 

Hausknecht, Siegfried, 3000 Hannover, Pyr- 
monter Straße 22 — als Reiseleiter 

Herr Höfer als Fahrer des Busses 

Krjstina Giedroje, 59—220 Legnica, Ul. M. 
Tynarska 4/27 als polnische Reisebegleiterin 
von Orbis—Polan, Tel. 212—48 

Czerny, Josef, 59—520 Chojnow, Ul. Da- 
browskiego 28, Tel. 273 als Bergführer 


Ostland- 


Das Hotel in Glogau hat die Anschrift Hotel 
Kasztelanski, Ul. Brama Brzostowska 1, 
67—200 Glogow, Telex 0782695, Tel. 320—61 


Der Bürgermeister in Neusalz: Zygmunt Zieter, 
Naczelnik Miasta Nowa Sol, Ul. Nowotki 12, 
67—100 Nowa Sol 


Der Ruderclub in Neusalz jetzt Zaktadowy 
Klub, Sportowy, Dozamet, Ul. Nowotki 42, 
67—100 Nowa Sol 


2. Neusalz-Fahrt 1981 vom 1. bis 6. Juni 


von Siegfried Hausknecht 


Mitt Bus, voller Erwartungen und guter Laune, wieder in die alte Heimat 


Nachdem ich nun bereits von der ersten Bus- 
fahrt in diesem Jahr nach Schlesien und Neu- 
salz einen recht ausführlichen Bericht verfaßt 
hatte, wollte ich es eigentlich dabei bewenden 
lassen, um mich nicht zu wiederholen. 

Nun haben mich aber liebe Mitfahrer des 2. 
Busses so lange gedrängt, auch über diese Fahrt 
zu berichten, daß ich auch diesen Bericht gern 
schreibe, damit die Teilnehmer ihre Reise noch 
einmal in den Neusalzer Nachrichten nach- 
erleben können. 

Wieder fuhren wir am 1. 6.81 um 5.15 Uhrab 
Winsen mit der Firma Winkelmann gegen 
Osten. In Helmstedt stieg unsere letzte Teil- 
nehmerin zu, und nun ging es mit 44 Insassen 
und Fahrer, Herrn Nelde, eine der wenigen 
Transitstrecken durch die DDR, auf der Auto- 
bahn nach Frankfurt. Die Elbe bei Magdeburg 
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ließ uns bereits auf die Oder hoffen, die wir 
dann kurz vor der polnischen Grenze über- 
fuhren. Die Fahrt war gut und fast ohne 
längeren Aufenthalt verlaufen. 

Hinter der polnischen Grenze erwartete uns 
bereits die Begleiterin vom Orbis-Reisebüro, die 
uns für 6 Tage betreuen sollte. Es war eine Über- 
raschung, denn unsere liebe Halina aus 
Grünberg erwartete uns, die ich ja bereits von 
der ersten Fahrt 1975 kannte, und die wirschon 
damals recht lieb gewonnen hatten. Schon 
zeitig, etwa um 16 Uhr, waren wir über Crossen 
in Grünberg angekommen. Die Zimmer waren 
bald verteilt, so konnten wir uns alle erfrischen 
und aufs Abendbrot vorbereiten. Gut und 
reichlich, trotz gewisser Schwierigkeiten, wurde 
für unser Wohl gesorgt. Das blieb auch so die 
ganzen Tage, und ich hatte mit der Leiterin des 


Lutherkirche 


Hotels Polan Orbis, die aus Wien stammt, 
weder Schwierigkeiten noch Klagen vorzubrin- 
gen. Den Abend verbrachte jeder nach eigener 
Wahl. 

Mit Herrn Remien aus Caracas ging ich noch 
zur Grünbergshöhe, jetzt ein Ausflugslokal mit 
Palmensaal und von dort zur Piastenhöhe. Es 
war ein wunderschöner, warmer Abend, und 
der längere Spaziergang ein schöner Ausklang 
des langen Tages. Wir hatten den Blick auf die 
ehemalige Sektfabrik Grempler und die Spin- 
nerei. Durch die Stadt über den Markt mit dem 
alten unveränderten Rathaus mit Bachuskeller 
ging es durch die Fußgängerzone zum Hotel 
vorbei an Blumenrabatten, dem ehemaligen 
Theater und einem Konzerthaus. Den Bahnhof, 
ganz neu, ließen wir links liegen. 

Der nächste Tag stand ganz im Zeichen des 
Besuches der Stadt Neusalz. Erst folgte eine 
Stadtrundfahrt, vor allem in die Neubauviertel, 
dann konnte jeder allein an die Stätten seines 
früheren Wirkens und wo bei vielen einst die 
Wiege stand. Mit Frau Kirchner vom Magi- 
strat der Stadt Offenbach, unserem Ehepaar 


Heinz Böttger und Herrn Remien gingen wir 
zum Bürgermeister. Dieser regiert jetzt im 
Wohnhaus von Dr. Müller-Hagen. Wir wurden 
freundlich und offen mit einem Glas Kaffee 
empfangen und es entwickelte sich ein längeres 
Gespräch mit dem Bürgermeister. Er erklärte 
uns auch, weshalb Neusalz als Stadt einen weit 
schlechteren Eindruck macht als Grünberg, 
Glogau, Liegnitz oder sogar Beuthen an der 
Oder. Das ganze Geld mußte für Neubauten 
und das Krankenhaus eingesetzt werden, da ja 
Neusalz nach wie vor eine Industriestadt geblie- 
ben ist mit großem Wohnungsmangel. Allein 
Gruschwitz hat über 5000 Betriebsangehörige 
und das Krausewerk ist auf über 4000 Arbeiter 
angewachsen und hat sich weit zum Sandplatz, 
hinter der Leimfabrik, ausgedehnt. Das alte 
Neusalz ist deshalb stark vernachlässigt worden 
bis auf den Markt und den Schmuckplatz am 
Gymnasium. Die Kasse ist zur Zeit ganz leer. Es 
fehlt jegliches Material einschließlich Farben 
für Reparaturen und Anstrich. Traurig, traurig 
aber wahr. Er bestätigte nochmals, Auskünfte 
zu erteilen und konnte uns erfreulich mitteilen, 
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daß der Ruderclub in unserem alten Bootshaus 
wieder erstanden ist als Werksverein des 
Krausewerkes. Frau Kirchner konnte ihmeinen 
Zinnteller der Patenstadt Offenbach überrei- 
chen und ich übergab ihm unsere Festschrift 
25 Jahre Patenschaft der Stadt Offenbach zu 
unserem alten Neusalz. Der Bürgermeister 
überreichte uns einen neuen Stadtwimpel von 
„Nowa Sol“ mit dem Stadtwappen, das unserem 
sehr ähnlich ist. Mit dem beiderseitigem 
Wunsch, in Ruhe und Frieden zum Wohle der 
Bürger und der Stadt weiter arbeiten und leben 
zu können, verabschiedeten wir uns in Freund- 
schaft. Neusalz zählt jetzt über 40.000 Seelen. 
Nach einem Gang in die ehemals evangelische 
Kirche, wo ich getauft und konfirmiert wurde, 
bemühte ich mich mit Halina, um für einen der 
nächsten Tage Plätze für eine Dampferfahrt auf 
der Oder zu bekommen. Es wurde uns nach 
Überlassung von Zigaretten und freundlichen 
Reden zugesagt, doch davon später. Gegessen 
wurde im Hotel Polanski, früher Hotel Brüder- 
gemeine. Am Nachmittag fuhren wir über 
Tschiefer nach Carolath, wo wir dieses Mal in 
das Schloß und die Kapelle kamen, mit der 
Gruft des alten Fürsten von Carolath- 
Schöneich. Die Weiterfahrt brachte uns direkt 
an den Badestrand von Schlawa. Hier war das 
Wetter so gut und warm, daß einige badeten 
und der Rest wenigstens bis über die Knie im 
warmen Wasser waten konnte. Über Liebenzig, 
Neusalz ging es wieder ins Hotel nach Grün- 
berg. Es war ein erlebnisreicher, aber auch sehr 
heißer, ausgefüllter Tag. 

Um 8.15 Uhr starteten wir am nächsten Tag 
nach Tschicherzig, um mit dem Dampfer, der 
250 Personen faßt, von dort bis Beuthen/Oder 
zu fahren. Dort sollte uns dann der Bus 
abholen. Als wir in Tschicherzig über die 
Brücke fuhren, sahen wir den Dampfer unter 
uns bereits auf der Oder stromaufwärts fahren. 
Der Dampfer war mit Kindern voll besetzt bei 
dem schönen, sonnigen Wetter, so daß wirtrotz 
aller vorheriger Bemühungen keinen Platz mehr 
gehabt hätten. Wir waren umeine Enttäuschung 
reicher, aber es hat weder an Halina noch an mir 
gelegen. Mehr konnten wir zum Gelingen der 
Dampferfahrt wirklich nicht beitragen. 

Ich ließ aber keine schlechte Stimmung 
aufkommen und disponierte sofort um. So 
fuhren wir weiter nach Tschiefer zu einer 
Wanderung durch den Oderwald entlang der 
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alten Oder über Ithaka, die Lippsche Lache, 
Sandlache bis zum ehemaligen Restaurant 
Leßmann an der Oderbrücke. Diese Wande- 
rung hat die Teilnehmer noch nie enttäuscht. 
Auch dieses mal war es so. Die Dampferfahrt 
war schnell vergessen und diese Wanderung 
wird mit zu den schönsten Erinnerungen der 
Neusalzer Tage gehören. Schon öfter habe ich 
darüber berichtet und wir alle waren wieder 
vollauf begeistert und zufrieden mit unserm 
Schicksal. Nach dem Essen im Polanski geht die 
Fahrt nach Beuthen. Leider war das Hotel zum 
Löwen wegen Renovierung geschlossen. Wir 
hatten uns schon alle nach der Oderwaldwande- 
rung auf eine gemütliche Kaffeetafel gefreut. 

So konnte ich aber den Pastor von Beuthen 
sprechen, der mir bestätigte, daß die alte 
Akademie dort tatsächlich einen großen Beitrag 
geleistet hat bei der Gründung der Humboldt- 
Universität in Berlin und der Lehrkörper zum 
großen Teil in Berlin seinerzeit übernommen 
wurde. Von dem Wirken des Pastors Jochen 
Klepper in Beuthen wußte er nichts, doch waren 
meine Hinweise für ihn schr interessant, Er 
zeigte uns dann noch die Katholische Kirche 
und die chemals Evangelische Kirche, die zur 
Akademie gehörte. Die Kanonenkugel im 
Turm der Katholischen Kirche aus dem Drei- 
Bigjährigen Krieg war noch an alter Stelle 
vorhanden. Wir schlossen den Besuch in 
Beuthen ab mit einem Spaziergang zu den 
Oderterrassen bis hin zur Fähre. Die alte Oder- 
brücke war noch immer eine Bauruine aus 
Mangel an Stahlträgern. 

Der Kaffeedurst wurde ständig stärker. So 
fuhren wir über Neustädtel, den Cyrusberg 
hinauf an Zölling vorbei nach Freystadt. Nun 
endlich fanden wir ein gemütliches Cafe, und 
ein Tee mit Cognac oder Kaffee mit Kuchen 
gaben uns die Kraft zu weiteren Erlebnissen 
wieder. Einige besuchten noch die Gnaden- 
kirche, bevor wir nach Grünberg zurückführen. 
‚Am Abend bummelten wir noch durch Grün- 
berg, das wir nun ja bereits gut kannten, und 
überall in der Fußgängerzone begegneten wir 
bekannten Gesichtern aus unserem Bus. 

Der nächste Tag war dem Riesengebirge 
vorbehalten, und wir bangten alle um das zu 
erwartende Wetter. Es hat aber treu zu uns 
gehalten bis zum letzten Tag, ja sogar noch bis 
wir alle wieder zu Hause in unseren alten neuen 
Domizilen waren. 


Die Fahrt begann schon sehr früh, gleich 
nach dem Frühstück mit Lunchpaketen aus- 
gerüstet, um in den Bergen keine Zeit zu 
verlieren durch eine große Mittagstafel. Dieses 
Mal ging es aber über Sprottau, Nieder- und 
Oberleschen, Bunzlau, Löwenberg, Lähn, den 
Bober entlang an Grunau vorbei nach Hirsch- 
berg. Eine schöne, gemütliche Rast auf einem 
Rastplatz an einem Bach unter Bäumen mit 
dem Gesang der Vögel stärkte uns für kom- 
mende Unternehmungen. Von Hirschberg ging 
es zuerst nach Krummhübel bis zur Teichmann- 
baude, wo ja in der Nähe der Lift zur Koppe 
geht, denn die Schneekoppe war ja unser Ziel. 
Doch auch der dritte Versuch klappte wieder 
nicht. Am 14. Mai 1981 mit dem 1. Bus war der 
Lift noch nicht in Betrieb. Bei uns, dem 2. Bus, 
war kein Strom da, was tun? Schnell entschlos- 
sen wieder umdisponieren. Unser Wurzelsepp 
(das war der Bergführer vom Reisebüro Polan 
‚Orbis) meinte, es fahre noch ein Lift von Ober- 
schreiberhau zum Reifträger, also nichts wie 
hin. Hier war uns das Glück hold. Wir hatten 
vorher natürlich noch die Kirche Wang besich- 
tigt und alles in uns aufgenommen. So konnten 
wir den Lift in Oberschreiberhau rechtzeitig 
über Brückenberg erreichen und hatten bereits 
bei der Auffahrt das herrliche Erlebnis, in der 
Ruhe die Landschaft unter uns und den Kamm 
vor uns betrachten zu können. Von über 30°C 
im Tal waren oben an der Reifträgerbaude nur 
noch 8°C vorhanden. Vorsorglich hatte ich 
aber angeraten, Strickjacken und gutes Schuh- 
werk mitzunehmen. Nun waren wir oben. Der 
Kamm lag vor uns und der Weg zum Hohenrad 
mit der Schneegrubenbaude und Sturmhaube. 
Ein herrlicher Anblick! Unsere Fotos können 
es beweisen und geben doch nur einen kleinen 
Einblick in die tatsächliche Landschaft und 
Weite dieses einmaligen Gebirges. Aus Zeit- 
mangel war eine Kammwanderung nicht mehr 
möglich, doch wir waren auch so vollauf 
beeindruckt und zufrieden. Nach der Talfahrt 
fuhren wir durch das romantische Steinbachtal 
zum Kochelfall. Hier bedurfte es der freund- 
lichen Hilfe einiger Mitfahrerinnen, um mich 
mit Massage wieder fit zu bekommen, denn 
mein rechtes Bein versagte mir vorübergehend 
den Dienst, doch wir hatten ja selbst Ärztinnen 
an Bord. Über Josephinenhütte, Heufuder, den 
Queis entlang kamen wir nach Bad Flinsberg. 
Ich kann zu diesem Bad nur sagen, daß es auf 


mich den besten Eindruck machte von allen 
Orten, die ich bei den Fahrten bisher gesehen 
habe. Ein schöner Kurpark mit neuem 
Kurhaus, dazu ein Thermalbad mit dampfen- 
dem Schwimmbecken und vor allem gepflegte 
Kur- und Pensionshäuser. Durch diesen guten 
Eindruck hätte ich mich sofort verleiten lassen, 
für länger dort zu verweilen oder einen Urlaub 
zu verbringen. Durch das Isergebirge führen wir 
nun heimwärts. Das Haus von Gerhart Haupt- 
mann hatten wir von weiter versteckt in einem 
Wald bei Agnetendorf auch noch von einer 
steilen Kurve aus sehen können. Es ist bei den 
Polen jetzt eine Gedenkstätte, während Gerhart 
Hauptmann ja zur ewigen Ruhe in der DDR 
gebettet ist. Wir sahen das große Queis-Hotel in 
Bad Flinsberg, der Ort, wo sich unser lang- 
jähriger Mitarbeiter Herr Loch mit einer 
Drogerie selbständig machte, die Radonquel- 
len, ähnlich Bad Gastein und Kleinkirchheim in 
Österreich-Kärnten. Das Moorbad und viele 
gute Hotels. Wir sahen den Iserkamm, den 
Kemmnitzkamm und kamen in das Dorf Queis. 
Der Hasenberg und der Geierberg 800 m 
beendeten das Isergebirge. An Friedeberg am 
Queis, Bad Schwarzbach vorbei kommen wir 
nach Greifenberg mit einer großen Flachs- 
fabrik. Der Queis fließt übrigens bei Sagan in 
den Bober, der ja unsere Schicksalsgrenze 
werden sollte. Goldentraum, die Talsperre und 
den Waldsee konnten wir nicht mehr besichti- 
‚gen. Der Wurzelsepp erzählte stolz, daß dieses 
Land im Jahre 1100 von einem polnischen 
König regiert wurde und von Slawen bewohnt 
war. 1392 wurde es 200 Jahre von Tschechen 
regiert, die ja damals zu Österreich gehörten, 
also doch unter deutschem Einfluß standen. Im 
14. Jahrhundert herrschten dort die Raubritter. 
Die Bolkoburg ist noch ein Zeuge aus dieser 
Zeit. Bergleute aus Schmiedeberg haben sie 
damals mit Sprengpulver zerstört, denn sie war 
in offener Schlacht nicht einzunehmen. So 
befreiten sich die Bewohner endlich von dieser 
Raubritterplage. 

An Industrie hat sich besonders dort ent- 
wickelt die Asbest-Förderung, ich im Katz- 
bachgebirge nach Löwenberg hinzieht und, wie 
bereits erwähnt, die Textilindustrie bei Greifen- 
berg, wo in der Leinenindustrie ca. 2000 Leute 
beschäftigt sind und in der Bauwollindustrie ca. 
2200 Leute die dringenden Fertigwaren, beson- 
ders Unterwäsche, herstellen. Von der Gör- 
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litzer Landstraße sahen wir noch im Hinter- 
grund die Gröditzburg am Horizont, bevor wir 
uns wieder Bunzlau nähern, wo das Gebirge ja 
ausläuft. Spät kamen wir nach Grünberg, aber 
auch um 21 Uhr wurden wir noch gut mit 
einem warmen Essen erfreut. 

Der letzte Tag vor unserer Heimfahrt dient 
der Ruhe und persönlichen Vorhaben. So 
bummle ich vormittags durch Grünberg. Einige 
Einkäufe werden getätigt und ich besorge 
Blumen für Halina, die sehr lieb mit uns war, 
und für die Abschiedsfeier am Abend. Nach 
dem Essen fährt der größte Teil der Fahrtteil- 
nehmer noch einmal gemeinsam nach Neusalz. 
Ich gehe zu dem bekannten Polen in unserem 
Haus. 

Frau Mixdorf hatte mich gebeten, es doch zu 
‚ermöglichen, noch einmal an den Schlawaer See 
zu fahren, um den Ort Rädchen und das 
Bauernhaus Palm zu finden, wo sie herrliche 
Ferien in ihrer Kindheit bei ihrer Großmutter 
verlebt hatte. Erst wurden wir gut bewirtet, 
dann fährt der Pole mit seinem Sohn und uns 
los. Nach einigem Suchen am Schlawaer See 
finden wir auch tatsächlich den Ort und das 
Gehöft. Die jetzige Besitzerin ist sehr freundlich 
und zeigt uns alles. Frau Mixdorf braucht sich 
ihrer Tränen nicht zu schämen. Außer den Ein- 
drücken und einiger Fotos können wir ja leider 
nichts mitnehmen. In Laubegast gehen wir noch 
einmal an den Sec, um Abschied zu nehmen. 
Ein schönes Hotel ist dort erstanden. Das 
Wasser ganz klar im Gegensatz zu Schlawa, und 
in der Bucht liegen viele Segelschiffe. Ein Ort 
zum Verweilen. 


Wieder in Neusalz verabschieden wir uns von 
dem netten Polen. Beim Abschiedsabend sitzen 
wir an festlicher Tafel im Hotel Polan. Wir 
werden mit Sekt bewirtet und erhalten jeder 
einen Teller mit Essen, auf dem eine Flamme 
auf einem Stück Brot brennt. So stark ist dort 
der Wodka. Ein sehr schönes Bild bei gedämpf- 
tem Licht diese große, flammende Tafel. Bis 
24 Uhr sitzen wir noch bei Tanz und Gesprä- 
chen zusammen. Halina hat für jeden von uns 
ein kleines Geschenk bereit. Stolz hatte sie uns 
mittags noch ihren Sohn Mischa vorgeführt. 
Dank- und Abschiedsreden auf Halina und den 
Fahrer, Herrn Nelde, und von Freund Heinz 
Böttger an mich beschlossen diese gelungenen 
Tage, die bisher ohne Zwischenfälle verliefen, 
abgesehen von den paar überbrückten Pannen. 


Die letzte Panne passierte dann bei der Heim- 
fahrt am nächsten Tage, bei der der Fahrer und 
ich an der Grenze von den Polen bis auf die 
Haut gefilzt wurden, was mir seit dem Krieg 
nicht mehr passiert war. Aber auch das ist lange 
vergessen und soll uns von einer Wiederkehr 
nicht abhalten. Nur der dreistündige Zeit- 
verlust war recht schmerzlich. Dennoch er- 
reichten wir etwa um 18 Uhr Celle, so daß von 
einigen der Zug noch erreicht wurde für die 
endgültige Heimfahrt. 


So sage ich allen noch einmal „auf ein 
Wiedersehen“ und schließe mit den Zeilen: 


Des Hasses Flamme nahm uns das Leben, 
die Liebe zur Heimat soll Neues uns geben. 


Teilnehmerliste der Neusalz-Fahrt vom 1.—6. Juni 1981 


Übernachtung in Grünberg im Hotel Polan 


Blumhagen, Hans-Joachim, 2300 Kiel, Vir- 
chowstraße 5a 

Blumhagen, Gunhild 

Böttger, Heinz, 3500 Kassel, Rückertstraße 2 
Böttger, Maria 

Decker, Eva-Maria geb. Sander, 3014 Laat- 
zen 14, Am Steinacker 4a 

Gerstenberger, Christa, 3100 Celle-Vorwerk, 
Reuterweg 23 

Grieche, Karl-Heinz, 5330 Königswinter, Rhein- 
allee 18 
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Grieche, 

Hausknecht, Siegfried, 3000 Hannover, Pyr- 
monter Straße 22 (Reiseleiter) 

Hänelt, Günther, 2000 Hamburg 73, Weißen- 
seestraße 36 

Hänelt, Hedwig 

Hänsel, Willi, 6800 Mannheim 31, Kometen- 
weg 6 

Hänsel, Frieda 

Herzig, Elisabeth, 3150 Peine, Stormstraße 11 
Herzog, Erna geb. Parnitzke, 2800 Bremen- 
Kattenesch, Höxter Straße 4 


Herzog, 

Jacob, Ruth geb. Blumhagen, 2126 Adendorf- 
Erbstorf, Erbstorfer Landstraße 14 

Jena, Rottraud geb. Görlich, 8500 Nürnberg 20, 
Meisterleinsplatz 24 

Kirchner, Anna, 6050 Offenbach, Neckar- 
straße 6 

Kopp, Gisela geb. Krenkel, 7800 Freiburg, 
Neubergweg 36 

Kopp, Jutta 

Krüger, Lieselotte, 3011 Neu-Ahlten, Am Süd- 
hang 15 

Krüger, 

Ludwig, Gerda geb. Ackermann, 8500 Nürn- 
berg, Karwendelstraße 10 

Ludwig Heinz 

Leib, Erika geb. Meissner, 8086 Moorenweis, 
Pappelstraße 12 

Martens, Frau, Tochter von Erna Herzog 
Mischke, Ursula geb. Görlich, 8500 Nürn- 
berg 50, Freystädter Straße 118 

Mischke, Christian, 8000 München 9%, Flieder- 
weg I 

Mixdorf, Annemarie geb. Krüger, 3000 Han- 
nover 51, Meierwiesen 9 

Punke, Karl, 2431 Grube, Gelenkerweg 19 
Remien, Juan Vincente, Apartado 3948, Cara- 
cas/Venezuela 


Rösler, Emil, 2400 Lübeck, Tannenweg 2a 
Rudolf, Gerda geb. Dreißig, 8312 Dingelfing, 
Reichenberger Straße 10 

Schneider, Käthe geb. Preuß, 4190 Kleve, Tier- 
gartenstraße 32 

Schneider, Dr. Annemarie 

Schrinner, Walter, 4100 Duisburg 14, Am 
Borgschenhof 16 

Schwerdtner, Walter, 4930 Detmold 17, Fried- 
rich-Ebert-Straße 21 

Wölk, Elsbeth geb. Schwerdtner, 5800 Hagen I, 
Nöhstraße 7 

Vestner, Esther geb. Kegel, 7800 Freiburg, 
Längenhardtstraße 6a 

Vestner, Dr. 


Busfahrer: Herr Edgar Nelde 


Ehepaar Potz mit Mutter Potz aus Ostpreußen, 
Mutter Potz wollte ihre in Löwenberg mit einem 
Polen verheiratete Tochter besuchen. 


Pilotin: Halina Miech, Ul. M. Oniuszki 27 C/1, 
65—175 Zielona Gora Hotel Orbis-Polan, 
65—175 Zielona Gora, ul. Staszica 9a, Telex 
043390, Tel. 70-091 


Eine Reise in die Vergangenheit 


von Walter Schrinner 


‚Anfang Juni dieses Jahres sah ich nach mehr 
als 37 Jahren meine Heimatstadt Neusalz 
wieder. Mein erster Weg führte mich in den 
Hüttenweg 4, wo ich geboren wurde. Schon 
beim Betreten der Seitenstraßen bot sich mir ein 
trostloser Anblick. Wenn diese Häuser in 
absehbarer Zeit keine Erneuerung erfahren, 
dürften Fensterrahmen und Türen dem Ruin 
Preisgegeben sein. Stets erfuhr ich in Gesprä- 
chen, daß es kein Material gibt. 

Besonders beeindruckt hat mich die herzliche 
Gastfreundschaft der Polen. Wir wissen doch 
alle, daß jener Teil der polnischen Bevölkerung 
von Wilna bis Lemberg durch eine „Umsied- 
lung“ gleichfalls zu den Vertriebenen zählt. Das 
Schlangestehen kenne ich von meinen häufigen 


Besuchen in der DDR zur Genüge; was ich 
jedoch in den Hitzetagen dort sah, hat mich 
schockiert und nachdenklich gestimmt. 

Für mich war diese Tour ein besonderes 
Erlebnis. Allein schon während der Fahrt fehlte 
es nicht an lustigen Unterhaltungen, so daß ich 
mich wie in einer großen Familie geborgen 
fühlte. Gefallen haben mir auch die Ausflüge 
über Beuthen, Neustädtel nach Freystadt und 
an den reizvollen Schlesiersee. Hierbei wurden 
Erinnerungen wach an die Wanderungen mit 
unseren Lehrern durch den romantischen Oder- 
wald. Als wir Abschied nahmen, beschlich mich 
eine heimliche Wehmut, denn es war eine Reise 
in die Vergangenheit. 
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Treffen des Ruderclubs Möwe am 13./14. Juni in Neuwied 


Rhein-Hunsrück-Mosel-Fahrt bzw. — „Flug der Möwen“ 
(aus der Sicht eines vergewaltigten Reporters: 14. 6. 1981) 


Schon bei der vorjährigen Möwe-Versamm- 
lung in Offenbach hatte mich unser tüchtiger 
Präses Siegfried Hausknecht trotz (für mich) 
gut gemeinter Proteste dazu verdonnert, das 
Sitzungsprotokoll zu übernehmen. Nachdem 
dieser dann, vielleicht weil er mir nicht so recht 
traute oder auch nur so „für alle Fälle“ auch 
selbst ein Protokoll gefertigt hatte, erschienen 
dann eben 2 Protokolle in der „Möwe-Post“ 
nach dem Motto: „doppelt hält besser“. 
Diesmal bekam ich den Bericht für die obige 
Fahrt aufgebrummt. Siegfried versteht das 
ausgezeichnet! Protestieren hilft da einen 
feuchten Käse. Theoretisch war ich wieder mal 
vergewaltigt und sagte gar nichts mehr, was ja 
angeblich bei solchem Tun auch in der Praxis 
das Beste sein soll!! 

Also stieg ich mit enormen seelischen 
Belastungen in Neuwied a. Rhein in den Reise- 
bus. In Sekundenschnelle kamen aber auch 
gleich noch die körperlichen Belastungen hinzu 
in Gestalt meines Freundes Hans Todt, dersich 
treffsicher zum Teil neben mich, zum Teil auf 
mich setzte. Der ist zwar ein Gemütsmensch mit 
unerschütterlicher Bierruhe, mit dem man sich 
unbeschwert und großartig unterhalten kann, 
aber sein Volumen, sein Volumen .. . Junge, 
Junge!! Ich bekam ihn zwar allmählich von 
meiner linken Rocktasche, deren Tabletten- 
inhalt er — natürlich unbeabsichtigt — in eine 
breiige Masse verwandelt hatte, nach erheb- 
licher Mühe wieder herunter. Aber leider 
konnte man die rechte Außenwand des Busses 
nicht herausnehmen, was mir sonst vielleicht 
die Möglichkeit geboten hätte, mit der rechten 
„Backe“ im Freien zu hängen und so den 
Todt'schen Massenandrang von links etwas zu 
mindern; leider war der Bus „Deutsche Wert- 
arbeit“. So fügte ich mich gottergeben in das 
Unvermeidliche, zu dem noch die astrono- 
mische Höhen erreichende Körpertemperatur 
meines lieben schwitzenden Heimatfreundes 
hinzukam, dessen keineswegs unter Abmage- 
rung leidender rechter Arm liebevoll auf meiner 
linken Körperhälfte ruhte, so daß mein Blut- 
druck um das Doppelte zu steigen drohte. Die 
Vorbedingungen für einen Reisebericht unter 
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erschwerten Umständen waren also ganz her- 
vorragend! 

Es ging auch wirklich gleich los, den Rhein 
linksseitig stromauf (nur eben zu Lande!). Noch 
flüssiger als der Rhein war aber der Redestrom 
und der Erklärungsdrang unseres ortskundigen 
Reiseleiters Robert Künzel, der wirklich fabel- 
haft detaillierte Einzelheiten aus allem Wissens- 
werten an uns ziemlich unflügge Möwenkinder 
weitergab, so daß meine diesbezüglichen 
Minderwertigkeitskomplexe immer mehr an- 
schwollen, zumal es mir nur selten gelang, 
meinen Arm zur Aufnotierung eines Stich- 
wortes aus Hans Todt's Massen zu befreien. Ich 
ahnte bezgl. der Qualität meines zu verfassen- 
den Berichts eine Katastrophe voraus und 
versuchte daher, möglichst rasch den Grund- 
stein zu einer evil. möglichen Ehrenrettung 
meiner geistigen Fähigkeiten zu legen. Und das 
schien mir bereits gleich nach der Besichtigung 
der in ihren Anlagen gewaltigen und schon 
durch das Museum interessanten Festung 
Ehrenbreitstein mit dem herrlichen Ausblick 
auf das „Dreiländereck“ an der Mündung der 
Mosel in den Rhein zu gelingen: schon dort 
konnte ich nämlich unserem jetzt in Neuweid 
ansässigen und daher über Wissen an Land und 
Menschen der dortigen Gegend überreichen 
Heimatfreund Robert Künzel das Versprechen 
abnehmen, mir seine Notizen und eine einschlä- 
gige Landkarte für meinen Bericht zum 
Abschiedsabend mitzubringen. Das beruhigte 
mich zumindest und zunächst wenigstens etwas, 
ohne weiteres vorherzuahnen! Nach Einnahme 
eines ausgezeichneten und durchaus preiswer- 
ten Mittagessens in dem riesigen Hotel „Königs- 
bacher“, von dem aus man auch die Burg Lahn- 
stein auf der anderen Seite des Rheins schen 
konnte, war dann mein seelisches Gleich- 
gewicht annähernd wiederhergestellt. Das 
wurde aber bald anders bei unserer Weiterfahrt 
durch den malerisch schönen Hunsrück. Denn 
nach dem faul machenden frugalen Mittagessen 
stellten sich bei allen Reiseteilnehmern (nicht 
nur bei Bruno Krümpelmann, der von seinem 
Hintermann Gerhard Winkler stets beim Ein- 
schlafen erwischt und grausam zur Rechen- 


schaft hochgezogen wurde) kaum zu bändigen- 
de Ermüdungserscheinungen ein, auch bei 
meinem Nebenmann, so daß dessen wirklich 
guter Wille, mich nicht wie meine Tabletten zu 
zerquetschen, ihm langsam — wenn auch 
unbewußt — entglitt und mich zum Lasten- 
träger umfunktionierte. Hinzu kam, daß es 
unser Herrgott mit der Möwen-Familie etwas 
zu gut meinte und eine gewaltige Hitzewelle 
über das Land und damit unseren Bus ausbrei- 
tete. Um davor etwas Schutz und gleichzeitig 
Kontraste (die ja immer wirksam sein sollen!) 
zu schaffen, begann nun das sattsam bekannte 
Drehen und Kurbeln an den Bus-Entlüftungs- 
körpern oberhalb unserer Häupter, wobei es 
einigen Spezialisten gelang, meinen Platz unter 
einen so wundertätigen Luftstrom zu setzen, 
daß trotz meines linksseitigen menschlichen 
„Heizofens“ meine rechte Seite und vor allem 
mein mehr oder weniger genialer Hinterkopf so 
unter Zugluft gesetzt wurden, daß mein noch 
gar nicht geschriebener Bericht eigentlich schon 
zu diesem Zeitpunkt gestorben sein konnte. Da 
nützte auch nicht das (totsicher wohlgemeinte!) 
Angebot des hinter mir sitzenden Ehepaares 
Meißner, mir ihren Dackel als schützenden 
Pelzkragen um den Hals zu legen, denn 
einerseits traute ich auch dem Dackel eine ähn- 
liche Temperatur wie meinem Nebenmann zu, 
andererseits wollte ich aber auch nicht mit 
abgenagten Ohren nach Neuwied zurückkehren. 
So versuchte ich eben, mich in dem Hitze-Kalt- 
strom-Klima des Busses am Leben zu erhalten 
und schrieb zur Auffrischung des Geistes, 
zumal Freund Robert von den herrlichen 
Wäldern des Hunsrück ja auch keine Historien 
berichten konnte (vielleicht war er jaauch etwas 
mittagshitzemüde — ein schönes deutsches 
Wort! — geworden?!), in stiller Ergebenheit 
wenigstens die Namen von den Orten auf, die 
wir durchführen, mit dem Hintergedanken: 
„Vielleicht kannst Du sie doch noch mal bei 
dem Bericht gebrauchen.“ 


So kamen wir dann bei Zell in das 
wunderschöne Moseltal, rechts und links von 
Weinbergen umsäumt, eine wirklich reizvolle 
Fahrt entlang der Mosel bis Beilstein, wo eine 
Kaffee- bzw. Weinpause unterhalb der hoch 
oben gelegenen Burgruine eingelegt wurde, um 
den ins Unermeßliche gestiegenen Durst zu 
löschen. Alle waren von der Hitze so k.o., daß 


niemand daran dachte, die Burg zu erklimmen. 
Niemand? Weit gefehlt!! Einer doch: als total 
verdonnerter, aber immerhin verantwortungs- 
bewußter Reporter sah ich mich natürlich 
verpflichtet, dort hinaufzusteigen und die 
herrliche Landschaft von oben zu fotografieren 
als Erinnerung der Fahrtteilnehmer, aber ohne 
auf den Gedanken zu kommen, daß die Fotos ja 
für niemanden eine Erinnerung sein konnten, 
weil ja sonst niemand die Landschaft von oben 
betrachtet hatte. Diese Einsicht kam meinem 
ausgetrockneten Gehirn leider erst, nachdem 
ich im Schweiße meines Angesichts und anderer 
Körperteile diese historische Stätte erklommen 
hatte, ohne den an sich erwarteten Herzschlag 
erlitten zu haben. Immerhin war es nach 
meinem Abstieg von der Burg zu den Wein- 
lokalen erfreulich zu sehen, daß kein Platzmehr 
frei war, und zu hören, wie gut der Wein 
gemundet hatte. Mein Pflichtbewußtsein ließ 
dann natürlich nach der Weiterfahrt merklich 
nach, vor allem nachdem ich spürte, wie der 
Redefluß unseres Reiseführers sich fast verdop- 
pelt hatte, höchstwahrscheinlich bedingt durch 
den Genuß besonderer Quantitäten und Quali- 
täten des Moselweines, während ich armes 
dummes Schwein zur Burgruine raufgeastet 
und wieder runtergewetzt war. Hinzu kam, daß 
unser Busfahrer, um rechtzeitig nach Neuwied 
zurückzukommen, das Fahrtempo so beschleu- 
nigte, daß ich kaum die Ortsschilder lesen 
konnte. Ich hätte beinahe ganz aufgegeben, 
wenn mich nicht mein wärmespendender 
Nebenmann Hans Todt laufend angefeuert 
hätte: „Mensch, schreib’ auf!!!“ So habe ich 
wenigstens die ersten Buchstaben der jeweilig 
durchrasten Orte in der Voreifel mitgekriegt in 
der stillen Hoffnung, an Hand der von Robert 
Künzel zugesagten Landkarte später die vollen 
Namen rekonstruieren und an Hand seiner 
ebenfalls zugesagten Notizen wenigstens das 
Wichtigste seiner weinschnellen, aber hoch- 
interessanten Ausführungen verwerten zu kön- 
nen. Mit Sicherheit hat wohl jeder behalten, daß 
fast die ganze Voreifel, die wir durchfuhren, auf 
Bimsgestein steht — ob Berg, ob Wiese — und 
sich die geschäftstüchtigen Einwohner dies 
freudigst zunutze machten. Wer sollte ihnen das 
verdenken? Deutlich konnte man rechts und 
links der Fahrtroute sowohl an den Bergen als 
auch auf flachgelegeneren Stellen die Auswir- 
kungen dieser Geschäftstüchtigkeit bewundern. 
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Schneller, als man dachte, waren wir wieder in 
Neuwied. 

Klar, daß ich mich nach unserer Rückkehr 
erst mal eine Weile unter die Dusche in meinem 
Hotelzimmer gestellt habe, um meine seelische 
und körperliche Haltbarkeit zu testen (schließ- 
lich fehlen ja keine 30 Jahre mehr bis zu mei- 
nem 100. Geburtstag). Dann ging es zur 
Abschiedsfeier ins Bootshaus, wo auch der 
Begrüßungsabend stattgefunden hatte. Und 
dort ergab sich doch noch für mich als 
vergewaltigtem Reporter ein kaum erwartetes, 
aber für mich um so erfreulicheres „happy- 
end“: als ich nämlich unseren hervorragenden 
Reiseleiter Robert Künzel um die versproche- 
nen Notizen und die Landkarte bat, mußte er 
gestehen, daß er beides vergessen hatte. Dies 
gab mir natürlich den Mut und die beste 
‚Ausrede für meine Bitte an ihn, ob er als bester 
Kenner von Land und Leuten nicht selbst den 


Bericht schreiben wolle. Und siehe da: das 
Schicksal, das ihn diese Unterlagen hatte 
vergessen lassen, gab ihm auch ein, meine Bitte 
zu erfüllen und die Ausarbeitung des Fahrt- 
berichts vom 14. 6. 1981 bis zum Schluß der 
Abschiedsfeier zu übernehmen. Dank sei ihm 
dafür. Er weiß gar nicht, was er mir damit alles 
erspart hat. Ich fühlte mich befreit und in 
meiner jungfräulichen Reporterehre wieder- 
hergestellt. Wir alle aber freuen uns auf den 
sicherlich in Kürze — vielleicht schon in dieser 
Ausgabe — zu erwartenden Bericht unseres 
Robert Künzel, der in genialer Form das 
bringen wird, was ich wahrscheinlich nur mit 
größten Schweißtropfen und unter vorweg- 
genommenen Verzweiflungstränen in kläg- 
licher Greenhorn-Form zusammengestümpert 
hätte. 
Hipp, hipp, hurra! 
Euer 
Dr. Wolfgang Leder-Uckel 


Chronik des Dorfes Lippen 


Aus der „Chronik des Dorfes Lippen“ von Hermann Hauffe-Lippen 
Fortsetzung aus N.N. 123 


9. Teil 


Fleischer 
Emil Schulz, Sohn des Fleischermeisters 
Schulz aus Fürstl. Aufhalt, ließ sich 1853 hier als 
Fleischer nieder, trieb aber dieses Geschäft nur 
wenige Jahre mit geringem Erfolge, verkaufte 
1862 sein Haus und zog nach Neusalz. Dann 
lernte der Kutscher Anders das Fleischerhand- 
werk, machte 1868 im Januar sein Meisterexa- 
men und verschaffte sich auf diese Weise die Be- 
rechtigung zum Schlachten und Fleischhandel. 
Im Jahre 1911 kaufte der Fleischermeister 
Herm. Gutsche das alte Hoffmannsche Haus- 
grundstück und baute darauf ein neues Wohn- 
haus, wozu er später noch eine Kühlanlage 
baute. Sein früheres Hausgrundstück verkaufte 
er an Heinrich Becker. Eine zweite Fleischerei 
mit elektrischem Motorbetrieb und neuzeitlich 
modernem Laden ist von Fleischermeister 
Robert Clement auf dem früher Teigeschen 
Grundstück an der Chaussee errichtet worden, 
der 1927 von Neusalz hierher kam. 
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Ölschlägerei und Grütznerei 

Der Kutschner George Friedrich Tschache 
besaß früher eine Ölschlägerei (jetziger Inhaber 
des Grundstücks Albert Wehse), wo zuzeiten 
Leinöl ausgeschlagen wurde. Der Häusler 
Irmler hatte eine Grütznerei, ebenso der Häus- 
ler Konrad (jetziger Inhaber dieses Grundstücks 
Bahnangestellter Hermann Flieger) und der 
Kleingärtner Baake (jetziger Besitzer Hinke). 

Musikanten 

Mit Musikmachen beschäftigten sich neben- 
bei der Inwohner Dittrich mit seinen zwei Söh- 
nen, ferner der Inwohner Raake, die aber schon 
zu den ganz alten gehörten und immer mehr 
verdrängt wurden. Außer diesen waren noch 
der Häusler Liebig mit seinem Sohne, der Häus- 
ler Nuß und die Gebrüder Konrad; sie gehörten 
zur Nowackschen Kapelle. Heute besteht hier 
eine vollzählige gut geschulte Musikkapelle 
unter der Leitung des Musikmeisters Her- 
mann Roy. 


Gastwirtschaften 

In Lippen bestand seit alten Zeiten nur eine 
Schank- und Gastwirtschaft, die immer mit der 
Erbscholtisei verbunden war. Mehr waren auch 
damals nicht nötig. Der heutige Besitzer ist der 
frühere Wirtschaftsinspektor Max Schopke, ein 
Schwiegersohn der früheren Besitzerin Witwe 
Ida Freytag. Die zweite Gastwirtschaft wurde 
im Jahre 1872 von Friedrich Roy eröffnet, der 
durch Fürsprache seines früheren Hauptmannes 
die Konzession erlangte, diese ist heute im 
Besitz von Gastwirt Julius Blobel. 


Scholzenamt 

Bis zum Jahre 1845 verwaltete der Erbschol- 
tiseibesitzer Kai das Scholzenamt, ein kluger, 
erfahrener Mann, dessen Wort etwas galt, wie 
alte Leute sagten. In dem genannten Jahre 
übergab er seine Besitzung seinem Schwieger- 
sohne, dem damaligen Amtmann Höppe, der 
nach ihm das Scholzenamt bis 1854 verwaltete, 
ein sehr gewissenhafter, akkurater, pünktlicher 
Mann, aber mit den hiesigen Verhältnissen 
nicht bekannt genug, so daß die strenge Verwal- 
tung seines Amtes ihm viel Verdruß und 
Unannehmlichkeiten verursachte und ihm da- 
durch das Leben vielfach erschwerte. Er hatte 
das Unglück, durch eine Feuersbrunst all seine 
Habe, sein Vieh, 300 Schafe, Kleidung und 
Betten zu verlieren. Kurze Zeit darauf starb er. 
Die Verwaltung des Scholzenamtes wurde dem 
Gerichtsmann Müllermeister Riedel übertragen. 
Nach dessen Tode verwaltete es kurze Zeit Karl 
Jaursch, der die Witwe des Scholzen Hoeppe 
‚geheiratet hatte. Nach dessen Tode 1858 wurde 
Müllermeister Beitze Gerichtsscholze. Er hatte 
früher schon als Ortssteuererheber sich Kennt- 
nisse verschafft von diesem Geschäft, war ein 
ruhiger, überlegter Mann, mit den Ortsverhält- 
nissen wohl bekannt, so daß er zur Führung 
dieses Amtes wohl geeignet war. Nach einigen 
‚Jahren sah sich die Erbscholtisei-Besitzerswitwe 
genötigt, ihre Besitzung zu verkaufen; der 
Gerichtsscholze, Mühlennahrungsbesitzer Beitz 
kaufte 1863 diese für 12000 Taler. Er verwaltete 
das Scholzenamt zur größten Zufriedenheit 
seiner Vorgesetzten, so daß er dadurch zum 
Kreisscholzen ernannt wurde. — Von diesem 
Zeitpunkt an, Anfang der 70er Jahre, war das 
Scholzenamt nicht mehr erblich, sondern die 
Gemeinden wählten die Gemeindevertretung. 


Diese wählte ihrerseits den Gemeindescholzen 
auf einen bestimmten Zeitraum von sechs 
Jahren. Gericht und Bierschank war vordem 
zumeist durch Kauf oder Belohnung an die 
Schölzereien der Dörfer gekommen. Diese 
Gemeinde-Schulzen hatten einen Stock mit 
einem besonders großen Knopf aus Messing, 
den nur die Schulzen tragen durften. 

Auch eines alten klugen Mannes, von dem 

man viel lernen konnte, wollen wir hier geden- 
ken, des Bauern Johann Tschache, „der alde 
Neupaor“ genannt, der den Kernspruch prägte 
„Wer nicht das Maul aufmacht, der muß den 
Beutel aufmachen.“ 
(Die in der Chronik folgenden Abschnitte 
„Hungersnot und Pest“ und „Heuschrecken“ 
sind bereits in den N.N. 82, Seite 184/85 abge- 
druckt.) 


Der gemittliche 
Shlälinger 


(Rübezahl- Kalender) 
der Buchfalender für alle Ichlefier 


Degeündet 1882 von Map Heinzel, 
fortgefühtt von Philo o. Walde, Paul Reller, Nobert Yabel, 
Hermann Vaud) und Cent Ocente bie 1942 


1982 = 62. Jahrgang 
Achlefiervering £. Heene, fr. Ichmeidnit 


jeht: 7410 Aeutlingen I, Erofloheimer Str. 51 


160 Seiten, Preis 9,80 + Porto 
Bestellungen direkt beim Verlag 


Persönliches 
Dr. Heiko Lange wurde mit Wirkung vom 
1. Juni 1981 zum neuen Vorstandsmitglied für 
das Mitarbeiterwesen und zum Arbeitsdirektor 
der Porsche AG in Stuttgart-Zuffenhausen 
ernannt. Dr. Lange ist der Sohn des 1941 in 
Rußland gefallenen Neusalzers Frithjof Lange 
und seiner Ehefrau Lotte geb. Werner, der in 
Breslau Direktor des Hochschulinstitutes für 
Leibesübungen gewesen ist und Enkel von 
Johannes und Käte Lange (Floriansplatz/ 
Gruschwitzstraße). 
L. Tr. 
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Neusalz-Fahrt 1982 


Siegfried Hausknecht hat sich als erfahrener 
Reiseleiter der Neusalz-Fahrten bereit erklärt, 
1982 noch eine gemeinsame Neusalz-Fahrt zu 
leiten. Als Zeitpunkt ist die zweite Maihälfte — 
Anfang Juni 1982 vorgesehen. Interessenten 
melden sich bitte bis 31. 12. 1981 bei Siegfried 
Hausknecht, 3000 Hannover, Pyrmonter Stra- 
Be 22 oder bei Heinz Böttger, 3500 Kassel, 
Rückertstraße 2. Fahrtkosten für 6 Tage ein- 
schließlich Hin- und Rückfahrt, Übernachtung 
und Verpflegung zwischen 550,— und 650,— 
DM. Im Jahre 1983 findet wegen des 10. 
Treffens in Offenbach bestimmt keine gemein- 
same Fahrt nach Neusalz statt. 

Heinz Böttger 


Anna Kerger läßt grüßen 

Frau Kirchner, meine Frau und ich besuch- 
ten am 5. 6. 81 Frau Anna Kerger, die früher in 
der Breiten Straße gewohnt hat und am 20.6. 81 
90 Jahre alt wurde, um ihr ein von Frau Kirch- 
ner gepacktes Päckchen zu überbringen. Sie 
wohnt jetzt im Hause Marganus am Markt, 
heutige Anschrift: 
67—100 Nowa Sol, Plac Wyzwolenia 16 bei 
Sofie Netterowicz, einer Polin, die sich etwas 
um sie kümmert. 

Frau Kerger läßt alle Neusalzer herzlich 
grüßen und würde sich sehr über einen Brief 


freuen, da sie schr einsam ist und seit einiger 
Zeit das Haus nicht mehr verlassen kann. Ihr 
Gedächtnis ist sehr gut, ihre augenblicklichen 
Lebensumstände weniger. Wer sich an Anna 
Kerger erinnert, sollte ihr mit einem Brief eine 
Freude machen. 

H.B. 


Neusalzer in Hamburg und Umgebung 
Die Neusalzer aus dem Raum Hamburg 
treffen sich am 14. November 1981 um 16 Uhr 
wieder bei Herrn Lothar Peukert, 2000 Ham- 
burg 19, Fruchtallee 118. Es erfolgt keine 
Einladung oder Aufforderung mehr, den 
Termin also bitte gut vormerken. 
Johanna Blasel 
2000 Hamburg 26, 
Stöckhardtstraße 18 


Neusalzer im Raum Düsseldorf 
In der Adventszeit, am 28. November 1981 
treffen sich die Neusalzer aus Düsseldorf und 
Umgebung im Haus des Deutschen Ostens, 
Düsseldorf, Bismarckstraße 90, Raum 612. Es 
werden Dias von der letzten Fahrt nach Neu- 
salz gezeigt. Bitte den Termin vormerken, es 
erfolgt keine Benachrichtigung mehr. 
Hildegard Lindner 
4000 Düsseldorf 30, 
Driburger Straße 12 


Anschriftenverzeichnis 


‚Anschriftenänderungen und neue Anschriften 

Ursula Dittmann geb. Wittig aus Nittritz 
(Sägewerk), Neuendettelsauer Straße 4, 8500 
Nürnberg 60 

Doris Fickert, Bergstraße 15, 7615 Zell am 
Harmersbach 

Luise Frühschulz, Dachsweg 11, 7022 Lein- 
felden-Echterdingen 1, Tel. (07 11) 755251 

Else Gabler geb. Walsch, geb. 15. 10. 1911, in 
Neusalz Berliner Straße 45 und Ackerstraße, 
Filß-Straße 6, DDR-5060 Erfurt 

Helene Gutsche, geb. 20.4. 1921, in Neusalz 
Friedrichstraße 55, Heiligendammer Straße 
17a, 1000 Berlin 33 
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Erisch Hanisch, in Neusalz Hüttenweg 2, 
Hauptstraße 12, 5451 Oberhonnefeld bei 
Tochter Marlene Wiemer 

Dorothea Käferböck geb. Machold, geb. 
29. 3. 1926, Seegasse 47, A-9020 Klagenfurt 

‚Anneliese Klucke geb. Schäfer, Rotlintstraße 
126 (nicht Lintfortstr. 126), 6000 Frankfurt 60 

Hermine Kretzschmar verw. Ermer, in 
Neusalz Raudener Straße 18, C.-Blechen- 
Straße 12, DDR-7544 Vetschau 

Helga Kühr geb. Weidemann, geb. 21. 6. 1945, 
in Neusalz Hüttenkolonie 10, Fr.-Jakobstraße 
19, DDR-5800 Gotha 


W.K. P. Mika, geb. 21. 7. 1905, in Neusalz 
Jugendherberge Gruschwitz, Villa Gesell, C. 
Correo 805, Avda. Buenos Aires, Argentinien 

Inez Mrkos geb. von Schönaich-Carolath, 
Rudolf-Zeller-Gasse 50/3/1, A-1238 Wien, Tel. 
8828613 

Erika Naumann geb. Helbig, geb. 15.4. 1920, 
in Neusalz Schefflerstraße 14, Kipdorfer Straße 
187, DDR-8012 Dresden 

Selma Pritsch geb. Günther, geb. 25. 6. 1902, 
in Neusalz Schlachthofstraße 6-8, DDR-6601 
Nitschareuth 50 über Greiz/Thür. 

Erika Richter geb. Weidemann, geb. 29. 6. 
1925 in Kusser, in Neusalz Hüttenkolonie 10, 
Schumannstraße 22, DDR-5800 Gotha 


Gerda Rudolf geb. Dreißig, geb. 19. 12. 1926, 
in Neusalz Schönaichweg 10, Reichenberger 
Straße 10, 8312 Dingolfing 

Margarethe Saul geb. Weidemann, geb. 1.7. 
1933 in Kusser, in Neusalz Hüttenkolonie 10, 
Brühl 8, DDR 5800 Gotha 

Dipl.-Ing. Johannes Schubert, geb. 13. 7. 
1908 in Neustädtel, von 1921—1929 Schüler des 
Realgymnasiums Neusalz, von 1927—29 wohn- 
haft in Neusalz, Brüderstraße 7, Rosental 55, 
4320 Hattingen, Tel. (0 23 24) 20 16 06 

Marianne Theuss geb. Wendler, Bruckner- 
straße 27, DDR-1800 Brandenburg (in NN 123, 
Seite 148, Klassenphoto, untere Reihe dritte 
von links). 


Familien-Nachrichten 


Wir gratulieren nachträglich zur goldenen 
Hochzeit am 23. 5. Herrn Walter Hesse, geb. 
28. 1. 1904, Polizeimeister a. D. und seiner 
Ehefrau Wanda geb. Kay, geb. 13. 11. 1910, in 
Neusalz Raudener Straße, in 17 Putnam Park 
Road, Bethel, 06801 Conn., USA, 
am 18. 7. Herrn Erwin Neumann, geb. 5.8. 1904 
und seiner Ehefrau Gertrud geb. Lorenz, geb. 
27. 11. 1909, in Neusalz Freystädter Straße 26, 
Farben- und Tapetengeschäft, in 3118 Bad 
Bevensen, Danziger Weg 22. 


Unseren Geburtstagskindern herzlichen Glück- 
wunsch, Gesundheit und Freude im neuen Lebens- 
jahr. 


97 Jahre 
20. 10. Frau Emma Jäkel, Erich-Jeserich- 
Straße 5, DDR-1700 Jüterbog 


93 Jahre 
16. 12. Herr Kurt Vogel, Lichtenauer Weg9, 
St. Vincenzhaus, 2100 Hamburg 90 


92 Jahre 
3. 11. Frau Ida Stephan, Wilhelmsruher 
Damm 122, 1000 Berlin 26 
18. 11. Herr Willy Sander, Nordring 23/25, 
Zimmer 46, 4980 Bünde 
16. 12. Frau Marta Beyer, Lichtenbroicher 
Weg 51, 4000 Düsseldorf 30 


30. 12. Frau Emma Moratschke, Münster- 
straße 302, 4000 Düsseldorf 30 


90 Jahre 
11. 10. Herr Paul Kadach, in Neusalz Adolf- 
Hitler-Straße 7, Stederdorfer Straße 7, 3150 
Peine 
14. 12. Frau Anna Piefke, Sonnenwiese 8, 
7312 Kirchheim 


89 Jahre 

23. 11. Frau Martha Schmidt geb. Sander, in 
Neusalz Fr.-v.-Stein-Straße 14, Sophie-Char- 
lotten-Straße 115, Krankenhaus Wilmersdorf 
Station III A, 1000 Berlin 19 

29. 11. Frau Marie Fischer geb. Schäfer, 
Schwester von Dr. med. Heinrich Schäfe 
Scharfestraße 4—6, 1000 Berlin 37 


88 Jahre 
20. 12. Herr Gustav Landsberger, in Neusalz 
Raudener Straße, Königsberger Straße 9a, 2110 
Buchholz 
27. 12. Frau Emma Bierfreund, Schiller- 
straße 3, 3559 Hatzfeld/Eder 


87 Jahre 

2. 11. Herr Hermann Dombkowski, in 
Neusalz Angerstraße 20, Kurt-Schumacher- 
Allee 45, 3012 Langenhagen 
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11. 11. Frau Elsbeth Diener geb. Schabbel, in 
Neusalz Kleine Gasse, Schuhgeschäft, Elbinger 
Straße 17, 2120 Lüneburg 

4. 12. Frau Martha Maraszek, Oderstraße 71, 
4130 Eick-West Moers 1 

17. 12. Frau Margarete Meyer geb. Petzold, 
Rotdornallee 64, Haus 12, Pflegeheim Friede- 
horst, 2820 Bremen 77-Lesum 


86 Jahre 

23. 10. Frau Emma Blumenberg geb. 
Neumann, Auf dem Brand 2, 5300 Bonn 2 

13. 11. Frau Lina Wacke geb. Raschke, in 
Neusalz Berliner Straße, Schillerstraße 12, 
DDR-9417 Zwönitz 

17. 11. Frau Frieda Schindler geb. Spanows- 
ki, in Neusalz Pastorgasse 3, Masurenstraße 8, 
7907 Langenau 

3. 12. Herr Martin Ulbrich, Kottesteig 4, 1000 
Berlin 41 

13. 12. Frau Anna Martin geb. Schröter, in 
Neusalz Wilhelmstraße 13, DDR-3241 Schak- 
kensleben Nr. 27 


85 Jahre 
16. 11. Frau Selma Spanowsky geb. Tschirsch- 
nitz, Röntgenstraße 45, 6803 Edingen-Neckar- 
hausen 
20. 12. Herr Bruno Rothe, in Neusalz Adolf- 
Hitler-Straße 9, Langgarten 16, 6464 Großen- 
hausen 


84 Jahre 

3. 7. Frau Elise Conrad geb. Lange, in 
Neusalz Paulinenstraße 3, Untere Eckenberg- 
straße 28, 6962 Adelsheim 

10. 11. Frau Martha Hauptmann, in Neusalz 
Eichendorffweg 70, Gustav-Straße 8, 4800 Bie- 
lefeld 12-Windelsbleiche 

26. 11. Herr Kurt Kollenda, Bahnhofstraße 
46, 3280 Bad Pyrmont 


83 Jahre 

8. 10. Herr Wilhelm Papzien, Remigiusstraße 
61, 4060 Viersen 1 

12. 11. Herr Oswald Hein, in Neusalz Holtei- 
straße 4, In der Mühlenau 10, 5160 Düren 

20. 11. Frau Elsbeth Mende geb. Lange aus 
Deutsch-Wartenberg, Schloßplatz 58, Fluß- 
gasse 5, 6901 Bammental 
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82 Jahre 

28. 10. Frau Emma Scholz, in Neusalz Paul- 
Keller-Straße 15— 17, DDR-7401 Manstab Nr. 
37 über Altenburg 

4. 11. Frau Erna Rutsch, Am Wasserturm 
41a, 2982 Norderney 

12. 11. Frau Liesbeth Damaske geb. Krause 
aus Alt-Tschau, Hauptstraße 78, August-Bebel- 
Straße 5, 6052 Mülheim/Main 

7. 12. Herr Erwin Kiefer, in Neusalz Hotel der 
Brüdergemeine, Postfach 4, 3067 Lindhorst 

10. 12. Frau Luzia Kuppig geb. Kollenda, in 
Neusalz Hafenstraße 3, Werth 65, 5600 Wup- 
pertal 2 

13. 12. Frau Meta Baudach geb. Pohl, in 
Neusalz Raudener Straße 22, Bürgermstr.- 
Sitler-Straße 12, 6920 Sinsheim 

29. 12. Herr Walter Rüdiger, in Neusalz 
Friedrichstraße 9, Skabiosenplatz 15, 8000 
München 50 


81 Jahre 
14. 3. Frau Luise Kuschke geb. Lorenz, 
Kölner Straße 11, 5281 Osberghausen 
29. 11. Frau Alma Neumann geb. Paech, in 
Neusalz Fr.-v.-Stein-Straße 13, Donatusstraße 
2a, 5030 Hürth 5 Efferen 


80 Jahre 

13. 6. Frau Alma Günther geb. Günther, in 
Neusalz Freystädter Straße 180 (Zollhaus), 
DDR-7521 Tauer 140c über Peitz 

7. 10. Frau Marie Gärtner geb. Lehfeld, 
Kleersstraße 2, DDR-4300 Quedlinburg 

18. 10. Herr Heinz Schreiber, An der Was- 
serdelle 6, 5060 Bergisch-Gladbach 3 

20. 10. Herr Ewald Kutzke, in Neusalz 
Angerstraße 35, Ohlenhuser Weg 5, 3400 Göt- 
tingen 

9. 11. Frau Klara Schmidt geb. Weigand 
verw. Linke, DDR-Lübberntal, Färbergasse 8 

15. 12. Herr Johannes Lange, in Neusalz 
Freystädter Straße 45, Schubertstraße 36, 
5090 Leverkusen 


79 Jahre 
25. 6. Frau Selma Pritsch geb. Günther, in 
Neusalz Schlachthofstraße 6—8, DDR-6601 
Nitschareuth 50 über Greiz 
1. 11. Frau Erna Maria Schönthür geb. Opitz, 
Eichenkamp 25, 4330 Mülheim-Saarn 


1. 12. Frau Martha Janitschke geb. Nichte, 
Gartenstraße 2a, 6930 Ebersbach 

6. 12. Herr Joseph Lebek aus Zollbrücken 
Nr. 73a, Floriansweg 41, 6000 Frankfurt 60 

22. 12. Frau Elsbeth Findeklee, Lerchen- 
straße 15, 7067 Plüderhausen 


78 Jahre 
28. 11. Frau Emma Walther, in Neusalz 
Schlageterstraße 10, Elsaßtalstraße 7, 3456 Vor- 
wohle-Eimen 


77 Jahre 

21. 10. Herr Paul Pflieger aus Trockenau, 
Ruhmer Weg 20, DDR-7420 Schmölln Nr. 27- 
OT Schloßig 

27. 10. Herr Heinz Grasse, in Neusalz Pauli- 
nenstraße 5, Andree-Straße 3 W 71, 8000 Mün- 
chen 19 

30. 10. Herr Kurt Sonntag, in Neusalz 
Berliner Chaussee 54, Zwätzengasse 12a, DDR- 
6900 Jena 

9. 11. Frau Gertrud Schulz geb. Marganus, in 
Neusalz Markt 16, Halberstadtstraße 11, 3300 
Braunschweig 


76 Jahre 

3. 11. Herr Richard Kinzel, in Kusser 
Modritzer Straße 7, ab 1930 in Alt-Tschau, 
Siedlung Nr. 5, Rinnerstraße 13, 5370 Kall- 
Sötenich 

8. 11. Frau Marianne Klink geb. Puche, in 
Neusalz Brückenallee 3, Ruhlsdorfer Straße 
3/4, 1000 Berlin 61 

9. 11. Herr Otto Rothert, Dachdecker- 
meister, in Neusalz Friedrichstraße 41, Adal- 
bertstraße 10, 1000 Berlin 62 

26. 12. Frau Elisabeth Schilasky geb. Hoff- 
mann, in Neusalz Adolf-Hitler-Straße, Straße 
des Friedends 21, DDR-6540 Stadtroda 

26. 12. Frau Lydia Woysch, in Neusalz 
Gruschwitzstraße 2, Bülowstraße 10 bei 
Rüdiger, 2000 Hamburg 50 


75 Jahre 

6. 10. Herr Bruno Krümpelmann, Luitpold- 
straße 53a, 8300 Landshut 

6. 11. Frau Frieda Lange geb. Muche, in 
Neusalz Lutherstraße 45, Tiefenbacher Allee 
11, DDR-5900 Eisenach 

12. 11. Herr Paul Guhle, Schiffseigner aus 
Tschiefer, Egerstraße 23, 2900 Oldenburg 


16. 11. Herr Gerhard Winkler, in Neusalz 
Berliner Straße 24—26, Gracht 55, 4050 Mön- 
chengladbach 2 

19. 11. Frau Martha Simon geb. Wolf, Spitz- 
ort 21, 2058 Lauenburg 

22. 11. Wanda Lebek geb. Häusler aus 
Zollbrücken Nr. 73a, Floriansweg 41, 6000 
Frankfurt 

6. 12. Herr Kurt Becker aus Trockenau, 
Hauptstraße 92, Birkhahnweg 8, 3154 Peine- 
Stederdorf 

10. 12. Herr Willy Steinicke, in Neusalz 
Mathildenstraße 9, Mainparkstraße 21/22, 
8752 Mainaschaff 

12. 12. Herr Ernst Perl aus Zollbrücken, zeit- 
weise Gerhart-Hauptmann-Str. 14, Winkel 24, 
3150 Peine 

24. 12. Frau Luise Wacke geb. Pfuhl, in 
Neusalz Karlstraße, Crimmitschauer Straße 6, 
DDR-7421 Ponitz 


74 Jahre 

28. 10. Herr Günter Heisig, Straße der jungen 
Pioniere 24, DDR-1800 Brandenburg 

28. 10. Frau Käte Böhm geb. Parnitzke, in 
Neusalz Berliner Straße 46, Heidensteil 24, 6580 
Idar-Oberstein 

21. 11. Frau Martha Ludwig geb. Neumann 
aus Zollbrücken, Liebigstraße 13, 8261 Burg- 
kirchen 

23. 11. Frau Ella Kossow geb. Klose, in 
Neusalz Breslauer u. Raudener Straße, Höpen- 
weg 42, 2090 Winsen/L. 

28. 12. Herr Heinz Feller, in Neusalz Bahn- 
hofstraße 12, Allee der Kosmonauten 80, DDR- 
1146 Berlin-Marzahn 

29. 12. Frau Gertrud Bierau, Lilistraße 59, 
‚6050 Offenbach 

31. 12. Frau Johanna Sommerfeld geb. 
Heinecke (Palmensaal in Kusser), Wohlers- 
weg 94, 2100 Hamburg 94 


73 Jahre 
1. 10. Frau Frieda Tscharnke, Tornescher 
Weg 106, 2082 Uetersen 
24. 10. Herr Erich Schorsch, in Neusalz Pauli- 
nen- u. Margaretenstraße 12, An der Edertal- 
schule 4, 3593 Edertal I 
19. 11. Herr Hermann Bürger, in Neusalz 
Amtsstraße 10 und v.-Stein-Straße 14, Wien- 
holdstraße 8, 4700 Hamm 1 
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3.12. Frau Lucie Scharke geb. Kwiatkiewicz, 
in Neusalz Gerberstraße 7, Clematisweg 21, 
5300 Bonn-Lengsdorf 

9. 12. Herr Peter Klein, Illungshofstraße 10, 
8000 München 40 

19. 12. Frau Martha Klessascheck, in Neusalz 
Eichamtstraße 26, Kotthauser Weg 63, 4040 
Neuß 

23. 12. Herr Otto Gusek, Plutoweg 3, 4300 
Essen 14 

30. 12. Frau Eva Wissler, in Neusalz Wil- 
helmstraße 6, Richardstraße 79, 4000 Düssel- 
dorf-Eller I 


72 Jahre 

26. 7. Herr Alois Teichert aus Modritz, in 
Neusalz Berliner Straße 36, Loeschkestraße 23, 
5300 Bonn I 

3. 10. Herr Dr. Wolfgang Ziemer, in Neusalz 
Berliner Straße 32/34, Seitzstraße 1, 8224 Chie- 
ming 

14. 10. Frau Ilse Joppich, in Neusalz 
Lindenstraße 7, Zugspitzweg 10, 8192 Gerets- 
ried 1 

16. 10. Herr Heinrich Großmann, in Neusalz 
Margaretenstraße 2, Langenbürgener Straße 
15, 8000 München 90 

20. 10. Frau Elfriede Althoff, in Neusalz 
Breite Straße 11, Postfach 89, 7750 Konstanz 1 

10. 11. Herr Martin Weichert, in Neusalz 
Julius-Kopp-Straße 6, Straße d. Thälmann-Pio- 
niere 7, DDR-5236 Straußfurt 

17. 11. Frau Anna Richter verw. Kribbeler 
geb. Henke aus Bobernig, in Neusalz Enge 
Gasse |, Brahmstraße 3, 8495 Roding 

24. 11. Frau Irma Raillard geb. Milde, in 
Neusalz Breslauer Straße 28, Schloß-Straße 57, 
5450 Neuwied 1 

27. 11. Frau Gertrud Neumann geb. Lorenz, 
in Neusalz Freystädter Straße 26, Danziger 
Weg 22, 3118 Bad Bevensen 

1. 12. Herr Gerhard Jaehn, in Neusalz 
Berliner Straße 14, Steinernstraße 38, 6502 
Mainz-Kostheim 

5. 12. Herr Gerhard Schmidt, in Neusalz 
Markt 19, Hubertusstraße 61, 4150 Krefeld 


71 Jahre 

22. 10. Herr Herbert Fuß, in Neusalz Julius- 

Kopp-Straße 15, Gehlingsweg 19, Postfach 
120147, 4060 Viersen 12-Süchteln 
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13. 11. Frau Wanda Hesse geb. Kay, in 
Neusalz Raudener Straße, 17 Putnam Park Rd., 
Bethel, 06 801 Conn., USA 

3. 12. Frau Elsa Krümpelmann geb. 
Marganus, in Neusalz Markt 16, Luitpold- 
straße 53a, 8300 Landshut 

8. 12. Herr Franz Jasnoch, in Neusalz 
Gruschwitzstraße, Eichendorffweg 20, 2848 
Vechta 

20. 12. Frau Erna Peukert geb. Sander, in 
Neusalz Paul-Keller-Straße 9, Hainbuchenweg 
5, 7022 Leinfelden 


70 Jahre 

3. 10. Herr Erwin Gregor aus Zollbrücken 
Nr. 97, Heideckstraße 17, 8000 München 19 

11. 10. Herr Bruno Szameitat, in Neusalz 
Friedrichstraße 60, Imbuschplatz 3, 4630 Bo- 
chum 

15. 10. Frau Else Gabler geb. Walsch, in 
Neusalz Berliner Straße 45, Filß-Straße 6, 
DDR-5060 Erfurt 

30. 10. Herr Heinz Petzold, in Neusalz Gar- 
tenstraße 2a, Josef-Schneider-Straße 21, 8416 
Hemau 

9. 11. Herr Dr. Erich Wegner, In Neusalz 
Hüttenkolonie 1 und Lindenstraße 25, Heerde- 
straße 33, 4400 Münster 

12. 11. Herr Walter Jakob, in Neusalz 
Comeniusstraße 15, Blücherstraße 25, Alten- 
wohnheim, 6350 Bad Nauheim 

23. 11. Herr Otto Kamischke, in Neusalz 
Mathildenstraße 4, Hauptstraße 47, 6571 
Martinstein 

28. 11. Frau Herta Henke geb. Beitze, 
Sudetenstraße 34, 7910 Neu-Ulm 

30. 11. Herr Heinz Decker, Buchberger 
Straße 26, 8592 Wunsiedel 


69 Jahre 

15. 10. Frau Else Heisig geb. Konetzke, in 
Neusalz Markt 16, Storchennest 22, 2400 Lü- 
beck 

24. 10. Frau Charlotte Hentschel geb. Fech- 
ner, in Neusalz Hüttenweg 7, Hochplatten- 
straße 32, 8200 Rosenheim 

31. 10. Frau Erna Dobrzynski geb Schröter, 
in Neusalz Margaretenstraße 3, Stadtgarten 12, 
3380 Goslar 

31. 10. Frau Charlotte Schulz, nach kurzer 
Schulzeit in Neusalz nach Aufhalt, Milch- 
straße 7, 8000 München 80 


1. 11. Frau Hedel Woitschach geb. Walzog, 
Benrather Straße 5, 4000 Düsseldorf-Grafen- 
berg 

2. Il. Frau Herta Teichert geb. Hänsel, in 
Neusalz Berliner Straße 36, Loeschkestraße 23, 
5300 Bonn 1 

4. 11. Herr Josef Ziese, in Neusalz Freystäd- 
ter Straße 102, Alte Lübecker Chaussee 5, 
2300 Kiel 

5. 11. Herr Rudolf Wacke, in Neusalz 
Berliner Straße 35, Kreuzstraße 16, 7000 Stutt- 
gart 80 

20. Il. Herr Eberhard Beloch, Fuhrunter- 
nehmer, in Neusalz Gerberstraße 7, Geibel- 
straße 14, 8500 Nürnberg 

27. 11. Herr Herbert Kricke, Friseurgeschäft 
Breslauer Straße 12, Wohnung Gerberstraße 
4—6, Probst-Wenker-Straße 6, 4650 Gelsen- 
kirchen 

1. 12. Herr Kurt Schubert, in Neusalz Kleine 
Gasse 7, Glockenbergstraße 53, 3330 Helm- 
stedt 

11. 12. Frau Margarete Bieder, in Neusalz 
Angerstraße 9, Gabelsberger Straße 16, 8650 
Kulmbach 

26. 12. Frau Elisabeth Wolf geb. Tilgner aus 
Trockenau, Gartenstraße 6, Kellerwaldweg 
117, 3500 Kassel 

68 Jahre 

5. 10. Herr Herbert Zimmerling, in Neusalz 
Luisenstraße 20, später Trockenau, Neue 
Gasse 1, Sudetenstraße 13, 6704 Mutterstadt 

11. 10. Frau Gerda Kamphenkel geb. Spren- 
ger, in Neusalz Gruschwitzstraße 9, Berg- 
straße 6, 3426 Wieda 

11. 10. Frau Gretel Rutsch geb. Konetzke, in 
Kusser Ackerstr. | (Karlstr. 1), Hildebrand- 
straße 69, 3500 Kassel 

12. 10. Frau Martha Reil geb. Schnaitmann, 
in Neusalz Schifferstraße 19, Albrechtstraße 22, 
8510 Fürth 

22. 10. Frau Wally Fabian geb. Brendel, in 
Neusalz Berliner Straße 1, Wiesenaue 13, 
6330 Wetzlar 

4. 11. Frau Dora Senkel geb. Kappelt, in 
Neusalz Scharnhorststraße 4, Kurfürstenstra- 
Be 68, 1000 Berlin 42 

28. 12. Herr Erich Knappe, in Neusalz 
Luisenstraße, Gutenbergstraße 39a, DDR-5300 
Weimar 

67 Jahre 
1. 10. Herr Heinz Dausel, in Neusalz Bres- 


lauer Straße 75, Polsumer Straße 69, 4660 Gel- 
senkirchen-Buer 

10. 10. Frau Elsa Gmehlin geb. Kattner, in 
Neusalz Margaretenstraße 8, Lange Straße 28, 
7320 Göppingen 

15. 10. Herr Werner Schlenkert, Mühlen- 
straße 54, 5173 Aldenhoven 

16. 10. Frau Hildegard Arnold geb. Muche, 
in Neusalz Karlstraße 5, DDR-6541 Geisen- 
heim Nr. 21, Post Stadtroda 

17. 10. Frau Margot Richter geb. Fischer, in 
Neusalz Karlstraße 3, Löwenstraße 43, 6050 Of- 
fenbach 

19. 10. Frau Hildegard Jaehn geb. Weinert, in 
Neusalz Berliner Straße 14, Steinernstraße 38, 
6502 Mainz-Kostheim 

22. 10. Frau Erika Szameitat geb. Lache, in 
Neusalz Friedrichstraße 60, Imbuschplatz 3, 
4630 Bochum 

28. 10. Frau Elisabeth Berndt geb. Schulz, in 
Neusalz Oderstraße, DDR-7231 Nieder-Stein- 
bach Nr. 13 über Geithain 

29. 10. Herr Erich Gärtner, in Neusalz Eich- 
amtstr. 7, Zum Eckardtsanger 33, DDR-6800 
Saalfeld 

2. 11. Herr Eberhard Dalibor, in Neusalz 
Kleine Gasse 4, Gerhardstraße 1, 4100 Duis- 
burg 14 

10. 11. Frau Erna Taenzer geb. Klose, in 
Neusalz Paul-Keller-Straße 8, Oscar-von-Mil- 
ler-Straße 44, 8500 Nürnberg 

12. 11. Frau Irmgard Förster, in Neusalz 
Hüttenweg 8, Lutherstraße 4, 6350 Bad Nau- 
heim 

30. 11. Herr Ewald Garitz aus Zollbrücken, 
Kiefernweg 11, 6450 Hanau 

4. 12. Frau Marianne Machule geb. Fischer, 
Karl-Kaiser-Straße 11, 8783 Hammelburg 

16. 12. Frau Elise Klauber geb. Schulz, in 
Neusalz Berliner Chaussee 4, Mühlenweg 22, 
3031 Marklendorf 

18. 12. Frau Gertrud Neumann geb. Pein aus 
Aufhalt, später Alt-Tschau, Enge Gasse 4, 
Westendorf 33, 3333 Neu-Büddenstedt 

30. 12. Herr Erich Vogt, in Neusalz Getrei- 
demarkt 5, Tannenbergstraße 21, 4837 Verl 1- 
Sürenheide 


66 Jahre 
4. 10. Herr Ferdinand Frief, in Neusalz 
Berliner Straße 14, K.-W.-Apotheke, Am 
Schloßpark 15, 3320 Salzgitter 61 
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9. 10. Herr Hannes Glaeser, in Neusalz Frey- 
städter Straße, Paulinenhütte, Holderweg 5, 
7440 Nürtingen-Oberensingen 

12. 10. Frau Irma Ullrich geb. Zeidler, in 
Neusalz Adolf-Hitler-Straße 21, Schönenbor- 
ner Weg 3, 5253 Schmitzhöhe-Lindlar 

26. 10. Frau Dora Lange geb. Neumann, in 
Neusalz Friedrich-Ebert-Straße 17, Schiller- 
straße 45, DDR-4020 Halle 

9. 11. Frau Johanna Czech geb. Riedel, in 
Neusalz Breslauer Straße 67, Haibrunnen- 
straße 21, 8550 Forchheim 


65 Jahre 

2. 11. Frau Hildegard Richtsteig geb. Müller, 
in Neusalz Gerhart-Hauptmann-Straße, Rhein- 
allee 60, 5090 Leverkusen 

14. 11. Frau Ilse Tinney geb. Böttger, in 
Neusalz Freystädter Straße 2, 2106 Viking 
Drive, Colorado Springs, Colo. 80 910, USA 

20. 11. Frau Klara Doernfeld geb. Heinrich 
aus Alt-Tschau, Vorwerkstraße 5, Scheppener 
Weg 7, 4300 Essen 16 

22. 12. Frau Elvira Kohl geb. Harbig, in 
Neusalz Bahnhofstraße 30, Giesemichstraße 2, 
5202 Hennef-Berg 


64 Jahre 

3. 10. Frau Sophie von Saint George geb. 
Glaeser, in Neusalz Paulinenhütte, F-39 600 
Montmalin, Arbois, Jura France 

7. 10. Frau Irmgard Schnell, in Neusalz 
Gerhart-Hauptmann-Straße 20, Franz-Stoll- 
werck-Straße 15, 4150 Krefeld 11 

28. 10. Frau Margot Kroppenstedt geb. 
Bönisch, in Neusalz Freystädter Str. 53/55, 
Thomas-Mann-Straße 7, 6101 Weiterstadt 

15. 11. Frau Irmgard Mettke geb. Leuschner, 
in Neusalz Oderstraße 8, Am Heller 10, 3220 
Alfeld/Leine 


63 Jahre 

1. 10. Frau Helene Gettel geb. Strugale, in 
Neusalz Gerhart-Hauptmann-Str. 21, Jugen- 
heimerstraße 13, 6000 Frankfurt 71 

2. 10. Herr Walter Deege, in Neusalz Mühlen- 
weg 7a, Hoyersgang 51, 2900 Oldenburg 

30. 10. Frau Else Rüffle geb. Koschinski, Am 
Steinchen 24, 6477 Limeshain 3 


62 Jahre 
3. 10. Herr Kurt Milch aus Alt-Tschau, 
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Hauptstraße SS, Waldwiesenweg 12b, 6680 
Neunkirchen 

3. 10. Herr Oswald Scheibel, in Neusalz 
Adolf-Hitler-Straße 24, Heckschenstraße 134, 
4150 Krefeld-Oppum 

20. 10. Frau Ilse Nau geb. Blümel, in Neusalz 
Freystädter Straße 45, Birkenweg 4, 7744 Kö- 
nigsfeld 

1. 11. Herr Heinrich Geerken, in Neusalz 
Margaretenstraße 4, Albert-Sergel-Straße 11, 
3150 Peine 

4. 11. Herr Leopold Wendler, in Neusalz 
Paul-Keller-Straße 7, Brucher Straße 2, 5223 
Nümbrecht-Bruch 

16. 11. Frau Rosemarie Meißner geb. Krem- 
ser, in Neusalz Goethestraße, Landgestüt- 
straße 28, 3100 Celle 

23. 11. Frau Liselotte Becker geb. Stadach, in 
Neusalz Bahnhofstraße 24, Dahlienweg 21b, 
7303 Neuhausen 

27. 11. Herr Gerhard Schulz, in Neusalz 
Gruschwitzstraße 52, John-F.-Kennedy-Straße 
28, 3500 Kassel 

2. 12. Frau Lucie Bergelt geb. Appelt, in 
Neusalz Comeniusstraße, Dunantring 57, 6000 
Frankfurt 80 

5. 12. Herr Fritz Bothe aus Modritz, 3101 
Jarnsen — Post Lachendorf/Celle 

10. 12. Herr Waldemar Vogel, in Neusalz 
Paulinenstraße I, Am Tannenhof 12, 3411 
Katlenburg/Lindau 1 

29. 12. Herr Dieter Hentschel, in Neusalz 
Bahnhofstraße 26, Forst-Kasten-Straße 20, 
8033 Krailing 


61 Jahre 

4. 10. Frau Elisabeth Lehmann geb. Jäckel, 
Harmsmühler Straße 41, 3257 Springe 

23. 10. Frau Anneliese Klucke geb. Schäfer 
aus Rauden Nr. 29, Rotlintstraße 126, 
‚6000 Frankfurt 60 

24. 10. Frau Regina Naegele geb. Schöpke, in 
Neusalz Breslauer Straße 89, Lindenstraße 20, 
7891 Weilheim-Rohr 

4. 11. Herr Erich Ziemann, in Neusalz Gru- 
schwitzstraße 52, Erfurter Straße 5, 5400 Kob- 
lenz 

6. 11. Frau Edith Zachmann geb. Schindler, 
in Neusalz Pastorgasse 3, Masurenstraße 8, 
7907 Langenau 

10. 11. Herr Dietrich Russmann, in Neusalz 
Brückenallee 4, Schwambzeile 5, 1000 Berlin 13 


28. 11. Frau Gretel Garich geb. Schwarz, in 
Neusalz Gerhart-Hauptmann-Str. 22, Ring- 
straße 20, 6365 Rosbach v. d. Höhe 3 


‚60 Jahre 

27. 8. Herr Erich Paech, in Neusalz Frey- 
städter Straße 60, später Schillingweg 4, Lachs- 
grund 12, 3250 Hameln 1 

24. 10. Frau Else Göllner geb. Maslanke, in 
Neusalz Karlstraße 7 beiMachoi, Liboriweg 29, 
4790 Paderborn 

1. 11. Frau Waltraut Mrugalla geb. Wilde, in 
Neusalz Berliner Straße 69, Grüffkamp 100, 
2300 Kiel 17 

8. 11. Herr Heinrich Illmer, in Neusalz 
Getreidemarkt 4, Rotweg 166, 7000 Stuttgart- 
Zuffenhausen 

31. 12. Frau Gerda Klose, in Neusalz Bahn- 
hofstraße 20, Annabergstraße 5, DDR-9200 
Freiberg 


55 Jahre 

5. 10. Herr Heinz Fehn aus Alte Fähre, 
Graserstraße 4, 8580 Bayreuth 

13. 11. Frau Waltraut Ziemann geb. Elsner, 
in Neusalz Gruschwitzstraße 52, Erfurter 
Straße 5, 5400 Koblenz 

15. 12. Herr Kurt Weidemann, in Neusalz 
Hüttenkolonie 10, Grashoffstraße 19, 2850 
Bremerhaven 

19. 12. Frau Gerda Rudolf geb. Dreißig, in 
Neusalz Schönaichweg 10, Reichenberger Stra- 
Be 10, 8312 Dingolfing 1 

30. 11. Frau Ilse Schäfer geb. Henneberger, 
Schwiegertochter von Dr. med. Heinrich 
Schäfer, Hauchstraße 56, 8500 Nürnberg 


50 Jahre 
7. 12. Frau Hedwig Hänelt, Ehefrau von 
Günter Hänelt, Weißenseestraße 36, 2000 
Hamburg 73 


Wir trauern um unsere Heimatfreunde 


Den Angehörigen gilt unser Mitgefühl 

15. 12. 80 Willi Lange, geb. 4. 4. 1901, in 
Neusalz Mühlenweg, angezeigt von seiner 
Ehefrau Frieda Lange in DDR-Vetschau mit- 
geteilt von Erich Machule, Westerberg 27, 3100 
Celle-Scheuen 

7. 2. Charlotte Stephan aus Trockenau in 
Peine, mitgeteilt von ihrer Freundin Gertrud 
Dumke geb. Bittner, Luisenstraße 22a, 3150 
Peine 

16. 3. Heinz Tzotschel, Bäckermeister, geb. 
15. 8, 1920, in Trockenau, Hauptstraße 93, 
Sandstraße 5, 3152 Ilsede 1, mitgeteilt von Frau 
Exler, August-Bebel-Straße 5, 6052 Mühlheim 

23. 4. Ursula Senftleben geb. Strugale, geb. 
1. 3. 1913, in Neusalz Margaretenstraße 4, 
Rudolf Senftleben, Goethestraße 23, DDR- 
5233 Kindelbrück 

9. 5. Elisabeth Hanisch geb. Pürschel, in 
Neusalz Hüttenweg 2, mitgeteilt von Erich 
Hanisch, Hauptstraße 12, 5451 Oberhonnefeld, 
bei Tochter Marlene Wiemer 

30. 5. Margarete Zugehör geb. Ermer, geb. 
31. 5. 1902, in Neusalz Raudener Straße 18, in 
2350 Neumünster, Breslauer Str. 2, mitgeteilt 
von ihrer Schwägerin Hermine Kretzschmar 


verw. Ermer geb. Konwissorz, C.-Blechen- 
Straße 12, DDR-7544 Vetschau 

1.6. Willy Tietze, geb. 20. 2. 1900, mitgeteilt 
von seiner Ehefrau Elisabeth Tietze, Emilien- 
straße 17, 4930 Detmold 1 

24. 6. Dora Wipprecht geb. Straube in Berlin, 
mitgeteilt von ihrer Tochter Barbara Kamins- 
kas, Cliff House Apt. C 10, 2016 Naamans Rd., 
Wilmington/Delaware, 19810, USA 

7. 7. Gerhard Wende, geb. 23. 9. 1902, 
Bäckermeister in der Mathildenstraße 14, mit- 
geteilt von Edith Kuske geb. Horn, Honsgasse 
11, 5204 Lohmar 21 

25. 7. Helmut Kreidel, in Neusalz Markt 14, 
Drogerie, an seinem 72. Geburtstage, mitgeteilt 
von Selma Kreidel geb. Parnitzke und Tochter 
Ute Kreidel, Bogenstraße 17, 8200 Rosenheim. 


Die NN 124 kamen mit dem postalischen 
Vermerk „verstorben“ zurück für 

Anna Göldner in 3150 Peine, Breite Straße 4 

Martha Golisch in 3400 Göttingen, Anger- 
straße 13 

Ella Müller in 4630 Bochum-Langendreer, 
‚Auf dem Jäger Sic. 
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Nach langer Krankheit verschied am 
24. Juni 1981 meine liebe Mutti und Oma 


Dora Wipprecht 
geb. Straube 


im Alter von 72 Jahren. 


In stiller Trauer 
Barbara Kaminskas als Tochter 
mit Sandra 


Cliff House Apt. C 10 
2016 Naamans Rd. 
Wilmington /Delaware USA 


10 
z. Z. Prinzenstraße 30b, 1000 Berlin 42 


Schnell und unerwartet verstarb mein 
lieber Mann und guter Vater 


Helmut Kreidel 
"25. 7. 1909 125. 7. 1981 


In stiller Trauer 
Selma Kreidel 
Ute Kreidel 


Rosenheim, Bogenstraße 17 
in Neusalz Markt 14, Drogeriebesitzer 
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Nach schwerer Krankheit verstarb meine 
liebe Schwester 


Ursula Senitleben 
geb. Strugale 


im Alter von 68 Jahren in Kindelbrück / 


Thür. DDR; früher Neusalz, Margareten- 
straße 4. 


Im Namen der Angehörigen 
Helene Gettei geb. Strugale 


‚6000 Frankfurt/Main 
Jugenheimer Straße 13 


Du wirst uns sehr fehlen 


Willy Tietze 
"20. 2. 1900 11.6. 1981 


In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen: 
Elisabeth Tietze 


Detmold, Emilienstraße 17 


